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Dausfrauen !
Es kommen jetzt jeden Tag Leute zu Euch, die

Euch für die Wahl bearbeiten und Euch abhalten
wollen, sozialdemokratisch zu Wülsten. Laßt
Euch nicht täuschen! Wen« die Well früher sozial¬
demokratisch gedacht hätte, wäre der Welttrieg nicht
gekommen.

Demokratie und Sozial¬
demokratie .

- Der gegenwärtig tobende Meinungsstreit ?rt der Partei
dreht sich um eine Frag : , über die es lange Zeiten keinen
-Streit gegeben . Die Frage war geflärt und ent 'chieden. Und
zwar geklärt durch unser Erfurter Programm .

Wft lagen di? Dinge ? Wenn die Gegner in der Agita¬
tion uns mit der Behauptung enigegentmten , daß die Sozial-
demotratie nur durch rohen Umsturz, durch bluiiae Gewalt
M ihrem Ziele kommen will, daß sie nur auf den Trümmern
'der „Ordnung" ihre Herrschaft au'wchten will , dann wiesen
wir das zurück und zeigten zum Gegenbeweise auf den prakti¬
schen Teil unteres Parteiprogramms.

Vergegenwärtigen wir uns kurzgefaßt seine hauptsächlich ,
sten Forderungen.

Auf dem Gebiete der Sozialpolitik verlangen wir
die gesetzliche Verkürzung der Arbeft auf höchstens 8 Stunden,Verbot der Kinderarbeit und d . r Nachtarbeit ,
strenge Vorschriften für die Sicherheit und die Gesundheit in
;den Betrieben , ausreichende Versicherung für Invalidität,
-Krankheft und Alter , ausgedehnter Mütter- und Säuglings-
st
'
chutz, ein vollständig sietes Koalitionsrecht für alle Ackeiter ,

'auch tür die Staatsarbeiter , die Dienstboten und sie Lansi-
sarbeiter .

Auf dem Gebiete der Steuern verlangen wsi den Ab¬
bau aller indiresien Steuern , der Zölle und Liebesgaben , da-
gegen den Ausbau d?r sirekten Einkommen- , Vermögens - und
Erbschaftssteuern, wobei alle Einkommen etwa unter 1500
Mark steuerfrei bleiben sollen ; im Großen die Belastung des
Unternchmerwertes und die Entlastung des ArbeitSeinkom-
mens . Das Volk soll jährlich durch ' e :ne Vertreter Steuern
neu beschließen : also die Sicherung des demokratischen Selbst-
bestimmungsrechtes gegenüber autokratischen Gelüsten einer
Regierung .

Auf kirchlichem Gebiete verlangen wir die Trennung
der Kirche vom Staate. Tie Geistlick -en würden dann , weil
sie ihr Gehatt nicht mehr vom Staate beziehen , auch nicht
mehr aus sie ' em Grunde in unchristlicher Weise die Unter¬
drückungspolitik eines Staates verteidigen .

Auf dem Gebiete der Schule verlangen wir den Fortfall
des Relicionsimterriftls aus der Schule . Tie Kirche und ihre
Anhänger sollen vollständige Freiheit haben , durch eigene Ein¬
richtungen sie Kinder , sofern die Eltern es wünschen, in Re¬
ligion zu unterrichten , aber die Schule für alle hat nur die
Aufgabe, die Menschen für das Leben gewandt und fähig zu
erziehen. Zu dem Zweck verlangen wir bessere Schulen
für «sie ganze Jugend . Dabei körperliche Versorgung für alle
Kinder , KinderfüriorM aller Art , um die Kinder körperlich und
geistig gstund zu machen und die Eltern zu entlasten . Die
höheren Schulen unentgeltlich allen Kindern offen , die idie
Fähigkeiten zum Weiterstudium »haben , ganz gleich , ob er
reiche oder arme Kinder sind . Aue Lehrmittel in den Schulen
unentgeltlich auf Kosten der Allgemeinheit .

In politischer Bezichung verlangen wir für alle Kör¬
perschaften das freie und gleiche Wahlrecht, eingeführt für
Männer und Frauen . Gesetzgebung durch sie so gewählten
Vertreter. U her tieseinschneidende Gesttze soll das Volk : selbst
zuletzt durch Abstimmung entscheiden. Die Wahl der Verwal-
tun^ beamten und Behörden, vor allem auch die der Polizei,
die Kontrolle der einzelnen VerwaltunKzweige , trifft wie-
deruni das Volk selbst oder seine gewählte Vertretung. Durch
kurze Wahlperioden kontrolliert das Volk wiederum seine Ver¬
tretung.

Wir verlangen eine volkstümliche Rechtspflege . Das
Heer soll auf eine brefte demokratische Basis gestellt , das
ganze waffenfähige Volk zur Landesverteidigung ge 'ckult wer¬
den durch eine Erziehung , schon in den letzten Schuljahren be¬
ginnend , fortgefuhrt an freigestellter Zeit 'n der Woche . Eine j
shiyisi ^ erknr- ' ina der Dienstieft in der Kaserne ist die Folge.
Das körperlich und gsist ' g gehobene Volk verteidiat im Notfall
begeist . rt sein Land und seine Freiheit.

Auf das Programm , besonders auf das freie und gleiche
Wahlrecht für alle, wiesen nrr hin , wenn man uns Gewalt
und blutigen Umsturz zum Vorwurf machte . Wir drehten
den Spieß um und erklärten : grade durch die praktischen For¬
derungen unseres Partftprogromins beweisen wir , daß
wir auch sie notwendigen entscheidenden Umgestaltungen der
Produktionsverhältnisse nicht durch blutig? , gewaltsame Mit- ,
lt-r errpjfon wollen , mir wolle » fj£ nünfi Bltttltüd <£*’-

walt erreichen. Wir sagten dm Gebern : Wft zeigen euch ja
den Weg, auf dem d :e Umleitung der Gesellschaft in eine so¬
zialistische ohne blutige Revoluston in der gesetzlichen Weise
der Reform b .wirkt werden kann : Dieser Weg geht über die
PrnktischerKb insbesondere die verfassunKrechtl'chen Forde¬
rungen uiHres Parteiprogramms. Wir haben rave Forde¬
rungen auch nicht etwa nur platonisch in unierm Programm
geführt , wir bmrühen uns hsiß und ehrlich in unierm ganzen
politischen Tagrskampf um ihre Erfüllung. Ob uns bi? Er¬
füllung endlich gelingt , ohne die Anwendung von Gewalt ,
das sich: schließlich n 'cht bei uns, sondern bei e u ch . die ihr die
politüche Pracht inne habt und uns die Erfüllung dieser Fa ?»
Lerungen verweigerte . Denn wenn es auch nicht wahr ist,
daß wir mit G .waltmftteln zu umerem Ziele kommen wol¬
len , so ist es andererseits doch wahr , daß noch kein politisch
reifes Volk sich dauernd von einer Minderheit hat n .eder-
halten lassen. Gebt uns deshalb Demosiatie , und ihr schafft
selber mit die Möglichkeit, den Sozialismus auf vollständig
gesetzlichem Wege durchzuführen.

So argumentierten wir gegen die Bürgerlichen und so
handeltm ttrr in der Praxis . Wir taten wirtschaftlich
und politisch alles , um auf dem Wege der Reform unsere For¬
derungen durchzusetzen . Und sie politisch weittragendste un¬
serer Forderung : » war sie nach einem freien Wahlrecht, nach
voller Demokratie >m Lande . Vom Boden der Demokratie
aus mußten wir totsicher zur politischen Macht und damit
zur Möglichkeit der gesetzlichen Durchführung auch unseres
Endzieles gelangen . w?ft wsi daran nicht zweifelten, daß wir
zahlenmäßig im Volke di ? Mehrheit erlangen würden . Aber
eben weil diese Gewißheit vorhanden war , deshalb rechnete
auch sin Teil unserer Partei nicht damit , daß wir jemals
zum vollständig gleichen Wahlrecht und zur vollen Demokratie
gelangen würden ohne die Anwendung von Gewaltmitteln.
Weil eben die Demokratie nur die Sozialdemokratie zur
Macht bringen würde, deshalb würden alle Bürgerlichen , auch
die sich demokratisch nennenden , sie Demokratie schließlich ver¬
raten. Unser ganzer früherer Streit zwischen Revisionisten
und Radikalen drehte sich denn auch hauptsächlich darum», ob
wir zum frsien Wahlrecht, zur Demokratie '

g wffstrmrtzen
von selbst, als notwendige Folge unserer ganzen übrigen Ent¬
wicklung kommen würden, oder ob wir dazu die Anwendung
von Gewaltmitteln in Rechnung stellen und unsere Anhänger
auf siese Entwicklung hin erziehen müßten .

Folgende . Logik war dabei sicher bestechend: Die Partei
kann nicht grundsätzlich auf die Anwendung schärferer
Mittel verz-chten . Sie kann wohl alles tun, um auf anderem
Wege zum Ziel zu gelangen , hätte sie aber grunsiätzlich alle
direkt revolutionären Kampfmethoden abgeschworen , dann
hätte sie ausgehört eine revolutionäre Partei zu sein . Dann
dreht sich um eine Frage, über die es lange Zeften keinen
bwuchten gegenüber ihrer entscheidenden Resorinforderung die
Gegner ja nur ein starres Nein aufzur 'chten , und sie hätte
vor diesem Nein kapituliert und sich selber den Weg versperrt,
auf legale Weise zum Siege zu kommen.

Das hat die Partei sicht getan. Sie hat aber auch allem
theoretischen Streit darüber , ob wir mit oder ohne Gewalt die
Bürgerlichen zur Freimachung der Bahn zu unserer Macht
bestimmen würden, sin Ziel gesetzt irtban sie durch di ? Tat
des 9 . November die Bestimmung darüber wesentlich in unser
eigenes Ermessen brachte. Jetzt hat sie unverrückbar die po¬
litischen Grundforderungen unseres Programms hochzuhalten
und so schnell wie möglich jene Verfassung zu schaffen, von
der aus die Sozialdemokratie geieltzich zur Macht gelangt, dis
Demokratie . Von ihrem Boden aus kann die Sozial¬
demokratie gesichert ihre Ziele verwirklichen. Sie kann eine
neue Aera revolutionär- reformistischer Entwicklung einleiten
mit ausgesprochen sozialistischer Zielrichtung .

Politische Demokratie ist zunächst noch nicht Sozialismus .
Demokrat ^ ist ein Zustand, unter dem alle erwachsenen
Staatsangehörigen politisch gleichberechtigt sind , unter dem
das Volk selbst durch Mehrheit sie Regierung ausübt. Sozia¬
lismus ist ein Zustand, wo neben der pottlsichen Gleichheit
auch noch die w i r t s ch a f t l i che Gleichheit besteht , wo es keine
Kapitalisten und Lohnarbeiter mehr gibt , wo auf allen Ge¬
bieten der Klassenunterschied und die Klassenherrschaft, wo
überhaupt die K ! a s s e n g e s e ll s ch a f t gänzlich abgeschafft
ist. Verfassungsrechtlich? Demokratie kann an einem Tage er¬
richtet werden, Sozialismus kann n^cht durch ein paar Gesetze
dekretiert noch durch eine Erhebung verzweifelter Menickxn
und noch viel weniger auf den Ruinen der sisherigen -Wirt¬
schaftsverhältnisse mit ein -mmol errichtet werden : er muß in
einer sorgfäsi-gen planvollen Entwicklung etappenweise ent¬
stehen ; das Endergebnis, der volle Sozialismus, wird aber in
den nächsten Jahren noch gar nicht koinmen sonnen.

Allein zur scharfen bewußten Anbahnung dieser Entwick¬
lung dient unS der Zustand der Demokratie . Ein kapitalistisch
ausgebeutetes Volk, wenn es selber sie staatliche Herrschaft
ausübt , muß und wird in seinem eigensten Interesse sie Ur¬
sache seiner Ausbeutung zum Verschwinden bringen, indem es
die im Interesse der Kapitalisten geführt? Nroduktion auf die
beute möglich gewordene Weise in eine solche , die allein im
Interesse der Allgenieinheit gefülwt wird , umwandelt . Dos
wäre dann der Soza-lismus.

Den wollen die bürgerlichen Schichten, sie sich auch
Demokraten nennen , nicht . Sft stimmen zwar der Umwäl -
Mpü der GAMaiHZwadla« , der Demo¬

kratie, d. h. der Selbstregierung, der Selbstregelung der politi¬
schen Verhältnisse durch das Volk zu , aber die wirtschaft¬
liche Gejelljchaftsgrundlage soll im wesenüichen sie alte
bleiben.

Diesen entscheidenden Gegensatz zur bürgerlichen
Demokratie bringt die Sozialdemokratie aucy ui
ihrem lltamen zum Ausdruck. Sozia! heißt g -sellschaftlicy;
soziale Demokratie heißt also , die Regierung durch das Volk
auf dem ganzen gesellsckiasilichen Gebiete, auf dem wirr ^
f ch a f r l i ch e n so gut wie auf dem staattichen, auszuüben.

Ein Zustand, wie ihn sie bürgerlichen Temokrat . n wollen»
ist nur so lange haltbar, wie sie Volksmassen nicht über ihr
eigenes Interesse aufgeklärt sind . Ist in einem demokmtisch
regierten Volk sie Mehrheit aber von der Möglichkeit und
Notwendigkeit des Sozialismus überzeugt, so wird sie zur
Selbstregelung auch auf dem wirtschaftlichen Gebiet
durch die Verwirklichung des Sozialismus unaufhallsam
schreiten.

Zu diesem Ziele hin hat die Partei- von jeher sie politi »
sche Demokratie erstrebt , und zwar nicht als S .ftbst-
zlveck , sondern als Mittel zum Zweck, als Voraus¬
setzung , um zum Sozialismus zu kommen.

An dieser klaren gesicherten Taktik muß sie festhalten»
auch jetzt , wo sie Frage, ob wir durch parlamentarische oder

j durch außerparlamentarische schärfere Mittel den alten Staat
zu ö :m großen Fortschritt , zur Einführung der Temokmtte
nötigen , durch die Tatsachen gelöst ist. Jetzt steht sie Frage
bei uns, anstatt bei den Gegnern. Die Antwort darauf ist
durch unser Programm und unsere ganze Vorgängenhest ge¬
geben . Was uns vom Boden der Demokratie aus zu tun
bleibt , ist : Das Volk zu gewinnen — und das ist di? Voraus¬
setzung zur Einleitung jerrr Entwicklung, in der wir
zum Sozialismus gelangen. W . R.
Von der WaffenMtt landntommissjon

Berlin , 21 . Dez. In der letzten Vollsitzung der inter¬
nationalen Waffen , still st andskom Mission in
S p a a wurde von General N u d^ n t bekannt« sften , daß
die Ja g >d innerhalb der * keutralew Zone der WKraMKer
militärischen Lokalbehörde unterliege . Bezüglich der Inter¬
nierung der Armee Mackensen erklärte General
Nudent, daß die Entwaffnung und Internierung dieser
Truppe und des Generalfeldmarschalls im Aufträge des Mcrr-
schalls Fach bestehen bleibe. Deutscherseits wurde erwild 'rt,
daß Geueralfeldmarschall von Mackensen sich freiwillig gefügt
habe, daß der deut ' che Protest gegen die Bestimmungen dÄ
Waffeuftillstandsabkommens vom 11 . Novunber auf entspre¬
chende Internierung aber aufrecht erhalten werde. Ter Vor¬
wurf des französi

'
chen Vorsitzenden, haß deutsche Militärbehör¬

den dein b o l s ch e w i st i s ch e n V o rm a r s ch in den balti¬
schen Provinzen Vorschub leisteten und die Op?rationen esth-
nisch .w Truppen bchinderten, wurde energisch zurückgrwiesen .
Ferner wurde eine Note des Marschalls Fo ch über angebliche
grausame Behandlung französischer Kriegs¬
gefangener in Ostdeutschland überreicht. Ter deutsch »
Vertreter erklärte , de Beantwortung di ?ser Note
se : ner Regierung überlassen zu müssen, wies jedoch
sofort darauf hin , daß bei der sehr großen Zahl der in so kur¬
zer Zeit zurückzusuhreuben Gefangenen unangenehme Zwischen
fälle sich ereignen könnten , machte aber im Uebr'-gen noch aus
den Gegensatz in der Ausnabme der deutschen Uebergabekom -
mandos bei de: Entente und der Vertrfter der Alliftrten itz
Berlin aufmerksam . Auch sie deut''che Regierung besitze reich¬
haltiges Material über Behandlung der Kricgsg fangenen iqj
Frankreich , das seinerzeit bei ^ Friedenskonferenz in aller
Oesentlichkeit vorgelegt w"rden würde.

Deutsche Wassenstillstandskommission, Staatssekretär
Erzberger .

WTB . Berlin , 21 . Dez. Die deuffche WaffeustilWn ^
kommission re:lt mit : Der Präsident der interalliier¬
ten Binnenschiffabrtskommisston hat üb ?r den,
Transport von Gütern allerArt aus dem Rhein
und seinen Nebenflüssen , soweit sie in die besetzten Gebiete
fallen , soigonbe Veröffentlichung erlassen:

1 . Jeder Eürwtransport ( Materialien, Rohstoffe , Lebens¬
mitteln usw.) ist untersagt von Häfen des linken Rheiw-
ufers nach einem des rechten Rheinufers .

2 . Die Gütertransporte (Materialien, Rohstoffe , Lebens»
mftteln u 'w .) vom linken Uf :r zum linken Uier und der vom?
reckten Ufer zum linken Ufer dürfen vorläufig durchgeführt'
werden , ebenso die vom rechten Ufer zum rechten Ufer .

3. Der Schisssr-erkehr von -neutralen Ländrrn nach Rhett»-
stasionen ist bis auf weiteres erlaubt.

Bern, 2l . Dez. WB. Laut Pariser Zeitungen hielt
gestern die amerikanische F r : e d e n s d e>l e g a t i o n
di? erst? ihrer Zusammenkünfte ab , die sie täglich mit sie
amerikanischen Presse haben wird . Nur sie beglaubigte»
Vertieiec ' amerikanischer Zeitungen werden zugelassen . Di« :
Zmammen-künfte brwcften den festen Entschluß MlsonS , für
Amerika sie Friedensverhandlungen im vollen Licht «
zu führen . An den Zusammenkünften nehmen etwa 10 £**
größten amerikanischen Zeitungen neben Landig . dem Obe»,
jtea Houjü, Msitt und Geveml Büß teil. — - -
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Franenwahlrecht u«d Sozialdemokratie .
^ Rede in der Frmrenversammlung der sozialdemokratschen Partei Karlsruhe vom 19 . Dezember 1918 , gehalten von

, Rechtsanwalt und Stadtrat D r . D i e tz. . . • *
Die Frau steht gegenlvärtig im Mittelpunkt des politischen

Interesses , und alle Parteien von der Linken bis zur äußersten
hechten bemühen sich auf das Lebhafteste um sie, auch diejenigen ,' die von altersher den Standpunkt vertreten haben , daß die Frau
entweder kraft ihrer natürlichen Minderwertigkeit oder infolge ihrer
mangelhaften Verbindung und ihres mangelhaften Verständnisses
für öffentliche Angelegenheiten von einer Mitarbeit in politischen
Dingen auSgeschloffen sein muh . Dieses rege Interesse erklärt sich
unschwer daraus , daß die Frauen heute eine politische Macht
geworden sind , und zwar eine Macht dadurch, daß sie das Recht der
Wahl zu den Nationalversammlungen im Reich und in Baden er¬
langt haben .

Kein Reichsgesetz und kein Landesgesetz im alten Sinne habender Frau diese politische Macht und dieses Wahlrecht gegeben . Ge¬
geben hat sie ihr vielmehr die Macht , nämlich die Revolution .
Ihr allein verdanken sie dieses Recht, ihr und denjenigen , welche
die Revolution gemacht haben , d. h. den Arbeitern und den Sol¬
daten und der Sozialdemokratie , welche seit Jahrzehnten den Ge¬
danken der Revolution und des Frauenwahlrechts vertreten und
verbreitet hat . Noch vor einem halben Jahre erschien die Verwirk¬
lichung dieses Fraue ^wahlrechts bei den Verhandlungen im Reichs¬
tag und im Landtag als eine in nebelhafter Ferne verschwindende
Utopie und weitaus die Meisten von denen , die sich heute um die
Stimmen der Frauen bemühen , waren damals eifrig dabei, das
Frauenwahlrecht niederzustimmen und den Frauen selber begreif¬
lich zu machen , daß sie für dieses Recht nicht reif seien, vielleicht
noch auf dem kleinen Gehiet der Gemeinde , aber sicherlich nicht aufdem großen und weltumfassenden Gebiete der Landes - und Reichs¬
angelegenheiten .

Hier ist die
Sozialdemokratie

seit dem Beginn ihrer politischen Existenz die treue st e Ver¬
fechter in und Hüterin der Frauenrechte gewesen .
Gerade jetzt vor 70 Jahren , im Jahre 1848, haben Karl Marx'und Friedrich Engels ihr kommunistisches Manifest in die
Welt geschleudert mit dem Schlachtruf : „ Proletarier aller Länder ,
vereinigt Euch ! Ihr habt bei der Revolution nichts zu verlieren ,als Eure Ketten und Ihr habt Alles zu gewinnen ! " Dt/er
Schlachtruf richtet sich an alle Unterdrückten und Geknechteten ohne
Unterschied des Standes und Berufes , der Rasse und des Ge¬
schlechts , er richtete sich vor allen Dingen an die Frauen , die Wirt-
schaftlich und politisch, zivilrechtlich und öffentlich -rechtlich zu den

.Gekneteten und Unterdrückten gehörten Und dieser Weckruf zeigte
hhnen schon damals , daß der Weg zu ihrer Befreiung nur kommen
könne auf dem Wege der Revolution , so wie sie das kommunistische'
Manifest in wissenschaftlicher und politischer Weise ankündigte und
§o wie sie die Dichter und Sänger des Proletariats jener Zeit her¬
beigesehnt und herbe 'gesungen haben , Heinrich Heine und
Ferdinand Freiligrath,vor allem Letzterer in seiner ge¬
waltigen dichterischen Komposition des kommunistischen Manifestes
m dem unübertroffenen Lied „Von unten auf "

, von dem
Staatsschiff , dem Dampfer , der von Biebrich den Rhein hinunter
oen König nach Stolzenfels trägt und der in seinem Innern das
von dem Proletarier -Maschinisten geschürte und beherrschte Feuerund MaschineiUverk birgt :
„Doch unter all der Nettigkeit und unter all der schwimmenden

Pracht ,Da frißt und flammt das Element , das sie von dannen schießen
macht ;

Da schafft in Nuß und Feuersglut , der dieses Ganzes Seele ist ;
, D » steht und schürt und ordnet er — der Proletarier -Maschinist I
Da draußen lacht und grünt die Welt

'
^ a draußen blitzt und rauscht

der Rhein —
Er stiert den lieben langen Tag in seine Flammen nur hinein !
In » wollnen Hemde , halbernackt , vor seiner Esse muß er stehn !
Derweil ein König über ihm emschlürft der Berge freies Wehn !"

Und wenn dann der Proletarier - Maschinist sein
Haupt aus der Tiefe heraushebt und die ganze Herrlichkeit da
oben und draußen vor Augen sieht :
„ Me mahnt dies Boot mich an den Staat ! Licht auf den Höhen

wandelst du,
Tief unten aber , in der Nacht und in der Arbeit dunkeln Schoß ,
Tief unten von der Not gespornt , da schür" und schmied'

ich mir
mein Los .

Nicht meines nur , auch deines , Herr ! Wer hält die Räder dir
im Takt ,Wen » nicht mit schwielenharter Faust der Heizer seine Eisen packt ?

Du bist viel weniger ein Zeus , als ich, o König , ein Titan !
Beherrsch ' ich nrch , auf dem du gehst, den allzeit kochenden Vulkan ?
ES liegt cm mir : — ein Ruck von mir , ein Schlag von mir zu

dieser Frist ,And stehe, das Gebäude stürzt , von welchem du die Spitze bist !
Der Boden birst , aufschlägt die Glut und sprengt dich krachend

in die Luft !
Wie »ber steigen feuerfest aufwärts ans Licht aus unserer Gruft !
Wir stutz die Kraft ! Wir hämmern jung das alte morsche Ding ,

den Staat ,
Die wir von Gottes Zorne stnd bis jetzt das Proletariat !
Dann schreit', ich jauchzend durch die Welt ! Auf meinen Schultern
i stark und breit ,

, «euer Sankt Christophorus , trag ' ich den Christ der neuen Zeit !
der Riese , der nicht wankt ! Ich bin ' s , durch den zum

Sicgesfest
tktg £ de» tosenden Strom der Zeit der Heiland Geist sich tragen
r • läßt !"

Der denkt nicht bei diesen prophetischen Tichterworten der Er -
jüfflmtg, die fte im November 1918 gefunden haben ?

DaS war im Jahr 18 4 8 ! Als zum ersten Male Proletarier
.tudr Kommunisten , Politiker und Dichter die Frauen zum'Kumpfe und zur Mitarbeit auf die Schanze riefen . Und dann , als
'15 Atzchre später, i. I . 1862/63 Ferdinand Lassalle nach
der bmä ) die gewaltsame Niederwerfung der Revolution herbeige -
,führten Krrchhofsruhe in Deutschland zum ersten Male wieder die
deutschen Arbeiter zum Kampfe um sich versammelte und mit der
gewaltigen Kraft seines Geistes , seines Wissens und seiner Per¬
sönlichkeit von Neuem den ewigen Funken , den Marx und
Engels hineingelegt hatten , aus dem Steine schlug , auch da galt
[ein mahnender Weck- und Kampfruf nicht den Arbeitern allein,
fomdorn alle Unterdrückten und vor allem den deutschen
Frauen : „Die Sache des Arbeiierstandes ist in Wahrheit die
Lache der gesamten Menschheit , seine Freiheit ist die
Frecheit der Menschheit selbst, seine Herrschaft ist die Herrschaft
ßKetT

So schuft sein Ruf hinaus in die deutsche Welt , und er ist
seitdem nicht mehr verklungen , und aus dem kleinen Pflänzchen ,
Mt» er damals ins Leben ries , ist ein gewaltiger und mäßiger
Kamt geworden , m dessen Schatten heute Millionen wohnen .'ktb unter denen, welche in der Weiterentwicklung der politi-

Bowegnng am luutesten und am hingebendsten für die
ten gekanepft haben , war der erste und hervorragendste

« -heftig «wch der erste und hervorragendste Führer der
rtejtfäpi Sozialdemokratie,

-Jr . . . sag ,

Von Fraucnwürde und Frauenliebe , von Frauenopfern und
Frauenrechten hat er gepredigt sein ganzes kampfreiches Leben
lang . 35 Jahre sind heute verstrichen , seit i. I . 1883 sein so viel
geschmähtes und viel verlästertes Buch : „Die Frau und der
Sozialismus " zum ersten Male erschien, und noch heute leuch¬
ten die damals als das große Fazit seines Lebens und seines
Kampfes die begeisterten und begeisternden Schlußworte des
Buches : „Dem Sozialismus gehört die Zukunft , d . h.dem Arbeiter und der Frau ! " August Bebel hat an
die Menschheit und vor allem an die Frau geglaubt , und er hat
sich in diesem Glauben nicht irre machen lassen, weder durch Ver¬
lästerungen und Beschimpfungen , noch durch Hohn und Spott , die
er von politischen und wirtschaftlichen Feinden und auch von
Frauen in der schmerzlichsten und oft entwürdigendsten Weise über
sich ergehen lasten mußte . Die Worte seines poetischen Grabsteins :

Denn hier ruht er , er hat cm Dich geglaubt !"
„ Du aber , Menschheit , hebe stolz Dein Haupt ,

dürfen auch die Frauen auf sich beziehen : Ihr Frauen , hebet
stolz das Haupt , denn , der hier ruht , der hat an
Euch geglaubt !

Gegenüber all dieser seit 70 Jahren in ununterbrochenen
Kämpfen für die Frauensache bewiesenen Aufopferung und Hin¬
gebung , all den materiellen und geistigen Opfern , die für die Frauen
und Frauenrechte gebracht worden sind, was haben dchngegenüberin diesen 70 Jahren die Frauen getan , um sich all dieser Hin¬
gebung und all dieser Opfer für ihre Sache würdig zu erweisen ?
Nur verschwindend wenige in Verhältnis zu der großen An¬
zahl der deutschen Frauen sind der Sozialdemokratie beigetreten ;
nur verschwindend wenige haben innerhalb und außerhalb ihrer
den Kampf für die Frauenrechte mit Energie und Hingebung ge¬
führt und selbst bei ihnen erschien dieser Kampf zum größten Teil
als ein auf absehbare Zeit aussichtloser . Selbst als die Kriegs -
jahre von 1914 ab gezeigt hatten , daß ohne die Mitarbeit der
Frau im öffentlichen Leben überhauvt nichts mehr exsttieren kann
und daß kein Kampf nach außen und nach innen ohne sie geführt
werden kann , erschien es noch als eine Sache von vielen Jahr¬
zehnten , bis cs wohl möglich sein würde , der Frau im Reich und
im Land d ' e volle Gleichberechtigung zu erringen . Wer dann kam
seit 1914 erst langsam , und dimn mit immer rascheren Riesen¬
schritt das große gewaltige Schicksal, welches den Menschen etzhebt ,
wenn es den Menschen zermalmt , und es kam die N o>t , die Not¬
wendigkeit , von der Hölderlin in seinem SchicksaMied 1793 singt :

„ Mit ihrem heil 'gen Wetterscklage ,
Mit Unerbittlichkeit vollbringt
Die Not an einem großen Tage ,
Waz kaum Jahrhunderten gelingt ;
Und wenn in ihren Ungewitttern
Selbst ein Elvsium vergeht ,
Und Welten ihrem Donner zittern —

. Was Groß und Göttlich ist , besteht . —'
Und die Not vollbrachte an einem großen Tage das , was

die Arbeit seit Jahrhunderten erschien ; sie brachte mit einem
Schlage den Frauen das seit Jahrhunderten erstrebte und er¬
kämpfte Frauenrecht , die Freiheit , die Gleichheit , und sie zer
schmetterte alles , was nicht Groß und Göttlich war ! Und was
blieb bestehen als „Groß und Göttlich " in diesem gewaltiegn Zu¬
sammenbruch ? Die Monarchie ? Das Kaffertum ? Der Impe¬
rialismus ? Der Militarismus ? Der Marinismus ? Sick sind
zusammengestürzt in der frevelhaften Hybris der Tirpitz und Lu -
dendorff . ■ Und

,
der Kapitalismus ? Er „ steht" schlotternd an

ollen Gliedern , in der Angst , es könnte ihm ein Leids geschehen ,es könnte ernst werden mit der Vergesellschaftung des Großgrund¬
besitzes und des Großunternehmertums und er fürchtet selbst
seine bisherigen

'
guten bürgerlichen Freunde , die zwar die

„Vergesellschaftung " des sozialdemokratischen Program¬
mes weit und mit Entrüstung von sich weisen , aber in ihren eige¬
nen Programmen alle ohne Ansehen der Person und Farbe
von rosarot über himmelblau bis dunkelschwarz die „Sogiali -
s i e ru n g" des Großgrundbesitzes und der Grohunternehmunger ^
„die dafür reif sind ", auf ihre alten und neuen Volksbanner ge¬
schrieben haben und nicht bedenken , daß der arme KapitaflAmüs
soviel von ihrem Latein versteht , um zu wissen, daß mein „So¬
zius " mein „ Gesellschafter " ist, und daß zwischen Vergesell¬
schaftung und Sozialisierung dem Kapitalismus nur
die gleiche angenehme Wahl bleibt , wie demjenigen , der geköpft
werden soll , die zwischen der Guillotine und dem gewöhnlichen
Richtbeil . Kein Wunder , wenn dem Armen nicht wohl ist bei die¬
sen Aussichten , und wenn er deshalb zu den ganz Armen unJ " den
Kleinen und Mittleren im Volke kommt, Hu den kleinen und mitt¬
leren Bauern , zu den Handwerkern , zu den kleinen und mittle¬
ren Geschäftsleuten , den kleinen und mittleren Industriellen und
sie alle anfleht und bettelt und beschwört, daß sie doch in ihrem
Interesse sich alZ Leibgarde vor ihn hinstellen möchten, bannt nur
ihnen nickis geschehe , denn gerade auf sic habe es der
Sozialismus am meisten und am ersten abgesehen . Und zu diesen
Kleinen und Mittleren im Geiste nämlich da rechnet er auch die
Frauen , und zu ihnen kommt er deshalb mit demselben Mtt -
gescmg, daß sie für ihn eintreten und sich vor ihn hinstcllen sollten
und ärß sie in ihm und mit ihm die „ heiligsten Güter der Na¬
tion "

, Frauenwürdc und Frm »enrechte schützen und verteidigen
sollen . „ Groß und .Göttlich !"

Nur zwei Mächte haben in diesem gewaltigen Zusammen¬
bruch sich als „Groß und Göttlich " erwiesen und sind demgemäß
bestehen geblieben , die Kirche und — — di e Sozialde¬
mokratie .

Die Kirche,
die uralte Kulturträgerin in unserem Vaterlande , ist endlich durch
den revolutionären Zusammenbruch des bisherigen Systems be¬
freit von den Schlaken des Staatskirchentums ,
dem sie seit den sog. Religionskämpfen des 16 . Jahrhunderts und
den „ Religionsfrieden " mit ihrem , für Kirche und Religion gleich
jammervollen Kncchtessatze : „ Cujus regio , ejus religfo , „ Weß
Land , deß Religion ", verfallen war , nach dem jeder kleine Despot
— und wie viele Hunderte gab cs deren im heiligen römischen
Reich ! — seine „ Untertanen " zu der von ihm jeweils nach sdinen
privaten , religiösen oder politischen Launen und Neigungen be¬
liebten Religion und Kirche zwingen und die Kirche und ihre Die¬
ner selber zur Stütze seines wackeligen Thrones oder Thrönchens
und seines , nach Herkunft und Abstammung zumeist sehr anfecht¬
baren Privateigentums machen konnte . Heute sind für evan¬
gelische und katholi sche Kirche die letzten Reste dieses
Staatszwangs hinweggefallen , und die Kirche wird endlich wie¬
der frei von staatlichen und Herrfchaftsinteresse » eintreten kön¬
nen auf Seiten ihres Volkes und gemeinsam mit ihrem Volke in
dem heißen Kampf gegen Kapitalismus und Mammouis -
mus . Der von dem jugendlichen Bebel einstens in den heiße¬
sten Kulturkampstagen im Jahre 1874 in der Polemik gegen
Kaplan Althoff geprägte Satz , daß „Christentum und So -iaktr « uS
eirnrnder gegenüber stehen wie Feuer und Wasser "

, hat damit den
letzten Anschein von Berechigung vollends verloren , er gehört , wie
schon neulich an ««derer Stelle ausgeführt zusammen mit all de«
andern Kultuvkampfprodukten in die historische Rumpelkarnneer ,
und di, neue Mnxenüusrchlmtzt wirtz »icht gekämpft wrrden zwl-

« ch VMAWuch huck« » # mtfa *

tum itttb Sozialilsmus auf der einen Leite gegen Kapitalismus
und MamnronisnmS anf der anderen Seite .

Tiber noch scheinen die Diener der Kirche geblendet von Le»
Strahl der neuen Sonne . Noch fehler: uns im deutschen Reiche'
in dem großen Kampf die Gotiecftreitcr , die wie einstens mik.
Bibel und Streitaxt in der Hand ihrem Volke boranziehen , di,
Kutter , Pflüger und Ragaz draußen in der Schweif
die streitbaren katholischen Geistlichen in Holland , in d«m>
Bereinigten Stauten und anteNvärts . Auch bei uns sehen' wirs
zwar manches Auge flammen und klopfen hören wir manches.
Herz , aber die Zeit drängt , und die Frauen könneü
und dürfen nicht warten , bis endlich die Männer „die Gründe ^
gefunden haben , die sie brauchen , um einen entscheidende» Schritt
zu tun ! „Die Männer richten — und suchen — nach Gründen s
des Weibes Urteil ist seine Liebe . W» es nicht liebt, '
hat schon gerichtet das Weib .

" Dieses alte Schillerwort , das
gilt auch heute für die Entscheidung der Frauen über ihre poki-
tische Stellungnahme . Liebe läßt sich nicht erzwingen Aber um
Liebe kann man werben , und man kann sie erwerben . Und die
deutsche Sozialdemokratie und die Männer , die ihre Führer wa¬
ren , die haben seit 70 Jahren um die Liebe der Frauen aewor .
'ben , und sie verdienten es, sie erworben zu haben . Geworben
nicht nur mit Worten und Versprechungen , sondern mit Taten .
All die Kämpfe und Leiden , die sie auf sich genommen haben, das
Exil und die Not von Karl Marx mit Weib und Kind,

'
di«

Schmach und Schande , die August Bebel im Gefängnis und'
in der Gesellschaft über sich ergehen lasten mußte , all das was
Tausende von Sozialdemokraten in den Tagen des Sozialisten¬
gesetzes und vor und nachher erduldet haben, das haben sie auf sich
genommen , um der Unterdrückten , um der Geknechteten, um der
Frauen willen , und die Frauen sollten nicht stolz darauf sein,
daß Männer wie Marx , Engels , Freiligrath und Las .
falle , Bebel , Ludwig Frank , Wilhelm Kolb mik
heißen Worten und hingebungsvollen Taten um ihre Liebe ge¬
worben haben , und daß schließlich die Macht der Revolution , die
Diktatur des Proletariats , die Herrschaft der viel ge¬
schmähten Arbeiter - urch Soldatenräte , ihnen das herrlichste Ge¬
schenk in den Schoß geivorfen haben , das noch vor kurzem so un -
erreichbar an den Sternen zu hängen schien , die Freiheit und die
Gleitest in bürgerlicher und staatsbürgerlicher Hinsicht, die gleich¬
berechtigte Mitarbeit in Reich und Land und Gemeinde , das höchste
Recht des erwachsenen Staatsbürgers , das Wahlrecht ! ? Und da
sollten die Frauen rechnen und kritteln , was eö wohl kostet, « m
das Langerkämpfte zu sichern und zu erhalten , und schauen, was
für Spritzer urw Schlacken etwa an der neuen Zeit und ibrev
Kämpfern zu finden seien ? Die Liebe rechnet nicht und krittsst
nicht . Die Liebe gibt sich jauchzend der große» Sache Hin. El «
tritt ein in die Kävchferreihen , wenn di» schmetternden T2ae . .d«
Arbrttermar seillaise « Mnge » :

„Nicht zäPen wir den fgdnfc
Nicht der Gefahren all , '
Der Bahn der kühnen folgen wir .
Die uns geführt Laffoll' r

Darum kann und darf eS für alle Framm , die M W «
Wertes und des Wertes ihrer Krmrrnfachr bewußt sind, war , M
eine Losung geben : Hinei « in die S o i> rafftku
Hinein in der Arbeit heilige« Krieg !

„Der Erde Glück, der Sonne Pracht ,
DeS Geistes Licht, des WiffenS Macht ,
Dem garten BeKe fe^S gegeben !
Das ist daS Zieh daS wir erstrebe ».Das ist der Arbeit heiliger Krckr «
MN uns das Volk , mit uns d « 0 Tieg ?

Sie AlimlWhles in Me».
Ein Geschenk der sozialistischen Republik .

Aus Arbeiterkreisen wird uns ' geschrieben»: Seit einigen
Wochen genießt die Mehrheit des arbeitenden deutschen SöoIfeS
die Wohltat des achtstündigen Arbeitstages . Wenn man b»-
denkt , daß diese Forderung seit einem Menschenalter erhoben
und bei allen Maifeier -Demonstrationen als ein U >aal der
internationalen Proletariats gefeiert wurde , so kam die plötz¬
liche, sozusagen über Nacht erfolgte Einführung so überraschend
und so kampflos , daß man de gewaltige Größe dieser Er¬
rungenschaft — sie mutz im vollsten Sinne des Wortes ein .
Geschenk der sozialistischen Republik genannt werden — viel¬
fach nicht in ihrem vollen Umfange vom kulturellen und ge¬
werkschaftlichen Standpunkte aus entsprechend würdigt . Zahh
reiche _ Federn propagierten seit Jahren den Achtstundentag .
Partei - und Gewerkschaftsblätter traten in unzähligen Arti¬
keln für diese Forderung ein , viele Streiks mit all ihren schwr-
ren Folgen für die Beteiligten wurden inszeniert . Das Red
tat dieser Kämpfe stand leider oft in keinem Verhältnisse zu
den gebrachten Opfern . Das Unternehmermm bÜteb ffir di«
Nctwendigkeit des Achtstundentages unbelehrbar . Ausr .ckti-
gen innigen Dank schuldet das arbeitende denffche Volk drp
jungen sozialisüschen Republik und all den Männer . !ue durch
aft ven 2l . fei : die heutige StawZftrm schaffen Haffen und
durch den achtstündigen Arbeitstag ein langerschntes , k̂ iß-
mnstlrittenes Ziel Wirklichkeit werden ließen . Das arbeitende
Volk wird deshalb alles tun , was in seinen Kräften steht, um
den Bestand der sozialistischen RspMrk zu sichern und zu festi¬
gen Männer und Frauen werden bei den bevofftchende «
Wahlen zur Nationalversammlung für ein Ergebnis svr^eitz
das es der schlummerndm Reaktion unmöglich machen wrrih
die Segnungen des Achfftundentages uns jemals wieder za
entreißen .

Wer ist schuld?
Der „Badische Beobachter "

veröffeMicht über den
bedauernswerten Stand unserer Valuta folgende Kombd -
naüon :

„Ein angesehener Parteigenosse der Zentrumspart « !
hotte letzter Tage in der Schweiz Unterredungen mitj
führenden Staatsmännern und Politikern
über Deuffchlvnds Zukunft . Diese Herren äußerten sich,
wie folgt : „Im neutralen Ausland ist man sprachlos

'
darüber , daß das gut disziplinierte deutsche Volk sich einen
derartigen Wirrwarr , wie er z. Zt . in Deutschland
herrscht , bieten läßt . Der Hauptgrund des ungeheuren
Sturzes der deutschen Valuta im neutraler »
Ausland ist in dem gegenwärt -gen politischen . Wirtschaft- '
kichen und finanz -ellew Durcheinander in Deutjä
land zi' suchen . Wenn die Nationalwahlen in Deutftl
nicht eine wuchtige und überwältigende
lehnung der sozialistischen Experime ntiey »
Politik ergeben , fft der ausländische Krfldft DeutschianAh
verloren . Dann wird Deutschland wirtschaftlich und fincm »
ziell ruiniert .

"

Dieses klar « und unzweideutige Urteil wohllv «lZe>'̂ sr
Neutraler sollte jedem deuffchen Mann und jeder deutsch« ^,

jSp * « # . HM Ur die RütjmÄwah Ien schsî i



Nr. 300.
. - i . —

Aha, für die Nationaitvahlen! Das ist des Pudels Kern .
Die Revolution, die Sozialdemokratie ist schuld ! Ja, aber
lieber „ 33 . 93 .

"
, wie kommt es, daß unsere Devsien in dev

Schweiz heute ungefähr ebenso stehen wie kurz vor dem
9. November,. ' ollte daran doch nicht der unglückliche Ausgang
des Krieges schuld sein ? Dieses Krieges , der mit durch die
Schuld des Zentrums so lange dauerte und daun so
unglücklich ausging?

Reich Gottes Bote und Frauenwahlrecht .
In der neuesten Nummer des „Reich-Gottes-Boie" befaßt

sich ein „Politiker" der neuen christlichen Volkspartei
(konservativ ) in seiner „ Ehronika " mit dem Wählen . Er
sag: eincanc-s :

»Tie Gemeinschaften als Ganze? aber, besonder? unsere
Frauen und Jungfrauen , sollen ihren stillen und tätigen Wandel
in Christo fortführen. Wir wollen nun dieser einmütigen Kund»
gebung des Willens der Geschwister auch da folgen , wo es man¬
chen vielleicht etwas schwer fällt, das zp tun , oder wo An¬
fechtung daraus erwächst. Es ist doch gewß ein WahrheitSzei -
eher«, daß alle Briefe darin einig sind . Die große Mehrzahl ist
auch völlig einig in der Beurteilung des jetzt unS ansgckdMN .
genen Wahlrechts, sagen wir als eines unguten ."

Dann heißt es :
„Dies Wahlrecht stellt daS männliche und da« weibliche Go-

schlecht einander völlig gleich . Mann und Frau steht hier völlig
ebenbürtig nebeneinander . Daß daS gegen jede biblisch -
sittliche Gottordnung ist , darüber ist doch für jeden Biüelmen-
fchen kein Zweifel . Mit dem Wah'zettel m der Hand, wie ihn
dies Wahlrecht gibt, stellt sich das Weib aus ferner göttlichen
Ordnung . Wer aber irgend eine Gottordnung Übertritt , ob mit
bösem oder mit gutem Willen , der fällt unter ihr Gericht . Mit
einer übertreten«» Gottordnung Segen stiften wollen, ist Wahn .
Es wird über kurz oder lang ein Fluch daraus werden . Darum
darf nach unserer Ueberzeugung eine christliche Frau mit diesem
Wahlrecht nicht wählen .

"

Einverstanden! D-e Leserinnen des „Reich-Gottes-Bote*
sollen nur hübsch zu Hause bleiben , wenn es ihnen absolut nicht
möglich ist , die neue Zeit und rhre Erfordernisse zu erfassen.
Aber man sieht an diesein Beispiel , auf welche Abwege da?
Volk durch die Traktätchenliteratur geführt wird .

Versammlungen im 3. Wahlkreis .
f. Mörsch, 22 . Dez . Der hiesige katholische Pfarrer „ kämpft "

gegen die Sozialdemokratie mit einem Fanatismus , der eines ge¬
bildeten Mannes uuwürd 'g ist . Er geht von Haus zu Haus, um
die Frauen gegen uns aufzubringen und auf der K i r ch e n k a n -
z e l predigt er Sonntag für Sonntag gegen die Sozialdemokratie .
Vor der ganzen Kirchengemeinde , also auch vor Jugendlichen und
Frauen behauptete der Pfarrer neulich, wenn die Sozialdemokra¬
ten bei uns di eOberhand bekommen, werden sie , wie in Frankreichan Stelle der Mutter Gottes eine H . . . sehen . Um die¬
sem geradezu rabiaten Treiben entgegenzutreten, richteten die hie¬
sigen Parteigenossen in Form eines ganzen Dorf verbreiteten klei¬
nen Flugblattes einen offene Brief an den Pfarrer , worin er auf
das Unwürdige seiner Kampfesweise hingewiesen und er einge¬
laden wurde, in der heute von uns veranstalteten Versammlung
seinen . Standpunkt der Sozialdemokratie gegenüber zu vertreien.

Die angckündigte Versammlung fand auch heute nachmittag
statt und unser Redner. Stadtrat Geck aus Karlsruhe , zerpflückte
vor einer großen Zahl von Frauen und Männern in ruhiger und
sachlicher Weise die jetzt wieder allgemein gegen uns erhobenen
Vorwürfe, als ob w:r Gegner der Religion oder der Kirche seien
Der Redner wies unter dem Beifall der Versammlung nach, daß
sie Sozialdemokratie d ' e einzige wahre Volkspar ' ei fe* n- d d- b dir
klnwürfe gegen sie nur erfolgen , weil man ihr mit sachlichen Argu-
menten nicht beikommen könne.

Der Herr Viarrer hatte es 'vorgezogen , der ergangenen Ein¬
ladung, in der Versammlung zu erscheinen , nicht Folge zu leisten .
Damit hat er fe :n Ansehen ebenso wenig gestärkt , wie durch die Art
seines Auftretens gegen uns in der letzten Zeit Die Mebrzabl der
hiesigen Frauen und Männer werden d 'e richtige Antwort auf daS
den Gemeindestieden auf das empfindlichste schädigende Verhalten
des Herrn Pfarrers am 5. Januar geben .

r . Die alte Ze» trnmstaktfk. Ans Oos scbreibt man uns :
Am Sonntag , 15. Dez ., sprach Reckrtsaipnalt Dr . Knllmann
aus Karlsruhe hier in einer sehr stark besuchten und gut ver-

♦
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laufenen Versammlung. Der Referent erntete am Schluffe sei¬
ner sachlich gehalienen Ausführungen reichen Beifall. E' n Be¬
richterstatter des Zentrums brachte über diese Versammlung
«ine« langen mit der Wahrheit in krassestem Widerspruch stehen¬
den Artikel , der ganz nach der alten Zentrumstaktik gearbeitet
war, den Gegner unter allen Umständen herunter zu reihen.
Man muß dem Schreiber des Artikels zugute Halten, daß tS» ihn
offenbar sehr ärgerte , daß die Zentrumsversammlung am nach¬
mittag im gleichtn Saale schlechter besucht war und lange nicht
den Erfolg dieser Versammlung hatte. Die kurzen EinMn -
tnagen eines zentrümtickien DiskuffirmSrednerS wurden voll un¬
serem Referenten gründl'ch widerlegt . TrrS hält aber den Zen -
trumSlchreiber mcht ab, dreist und gotteSfürchtig zu schreiben : Herr
Löw fand mit seinen Ausführungen den lebhaften Beifall der
Mehrheit der Versammlung . Wir möchten den Herrn
doch bitten, sich nochmal auf die Schulbank zu setzen , etwas ehr-
bch -werden und vor allem zählen lernen, wenigstens bis auf 10 ,
denn das war der lebhafte Beifall. Aber gelogen muß halt wer¬
de» , anders geht es bei solchen Leuten nicht.

ftmm btt Partei .
Snzwkdein. Verein de» 9. Bob. Wahlkreise».

Pforzheim, Durlach , Ettlingen , Gernsbach .
D 'e Nationalwahlen für daS Reich, die am IS. Januar 1919

stattfinden, machen es notwendig , sofort eine Konferenz zur Auf¬
stellung eines Kandidaten für die Wahl einzuberufen. Diese Kon¬
ferenz findet am Stefanstag , 26. Dez ., mittags 12 Uhr, im
Gasthaus zum „Lamm" in Durlach statt . (Sehe DereinSanzeiger .)
Die Wichtigkeit dieser Angelegenheit macht es jeder Mitgliedschaft
dieses Kreise? zur Pflicht , wenigstens einen Vertreter zu ent¬
senden . Der Kreisvorstand .

Haslach , 22. Dez. Am 26. Dez . (zweiten Weihnachtsfciertag )
findet in Haslach im Lokal Aivlefianz eine Konferenz für
die Kinzigtaler Mitgliedschaften statt. Dieselbe beginnt vormittags
11 Uhr Wir bitten die Mitgliedschaften , dieselbe zu beschicken.

r . Blankenloch , 21 Dez. Kommenden Mittwoch, 28. Dez .,
nachmittags 3 Uhr , findet im Lokal zum „Lamm " eine Mitglieder-
versammlung statt. Es ist wichtige Parteiarbeit zu leisten , wes-
balb sämtliche Genoffen , auch die vom Felde zurückgekehrten, so¬
wie die Leser des „Volksfreund " um ihr Erscheinen ersucht werden .
Die Parteigenossen wollen ihre Mitgliedsbücher mitbringen.

Ein «eneS Parieiblatt . Auch die Parteigenoffen in Apolda
baben ein neues Parteiblatt , die „Apoldaer Dolkszeitung ", inS
Leben gerufen.

frnslnnd .
WTB . Brüssel, 21 . Dez . Aaence HavaS . Einer Meldung zu¬

folge nahm die Kammer einstimmia die Wehrvorlage an,
'" cma -K d„s Truv ^enkontinaent auf 350 000 Mann im Kriege und
IM000 Mann inFr 'edenSzeit festgesetzt wird. Der. Sozialist Del -
Porte erklärte : Die «oziale Linke hat für die Vorlaae gestimmt ,
weil wir uns noch im Kriege befinden . Mr hoffen , daß die Dienst¬
zeit im Frieden gekürzt werden wird.

Teich.
Roch eine ZentrumsretzublU .

WTB . Breslau , 20 . Dez. Die oberschlesische Zentrumspreffe
enthielt in ibrer Auflage vom 18 Dez . eine übereinstimmend lau¬
fende Erklärung zur Bildung einer unabhängigen Re -
vublik Oberschlekien unter der Garantie von Deutschland ,
Polen und den tschechischen Staaten auffordert. Hierzu teilt da?
volnische Kattowitzer Blatt „Gazetta Lndowa " vom 20. Dez . mit,
daß von den Anhängern dieser Idee drei Abgeordnete nach Prag
aeichickt worden seien , um irrt Maffarvk zu verhandeln . Dieser
habe ihnen erklärt, daß die Tschechen Ansvrnch ans Teile Ober¬
schlesiens machten , aber einer Revnblfl Obersch.lesien sompatbisch
oeaenüberfiändeii. Aller hänge von der En'ente ab . Er habe einen
Kurier nach Paris gesandt , um über diese Frage Bescheid zu er¬
halten.

Zrntralrai der deutsche« f»zi»Lstikchen Republik.
WTB . Berlin . 21 De» . Amtlich . Der Zeniralrat der

dcnUTen sozialistischen Revnblik hat sich konstituiert nnd die Ge¬
schäfte für da? Reich und Preußen übernommen. Sein Büro be-

Theater . MO iittü WiffeWsst.
Badisches Landestheater .

Zum erstenmal:
„Und das Licht leuchtet in der Finsternis ."

Drama in 4 Aufzügen von Leo Tolstoi .
Die hochstilige Aufmachung dieser Erstaufführung durch ihre

Bezeichnung als „ Ersten literarischen GcsellichnftSabond" und durch
einen besonderen Einfühxungsvortrag deS Theatergelehrten Herrn
Dr . Stahl ließ befürchten , daß es sich hier um eine Darbietung
lediglich für literarische Feinschmecker handle , der ein ungrlehries
Publikum nur schwer zu folgen vermöchte. Das Gegenteil ist
richtig . Wir bciiben seit langcin kein Stück gesehen, das sich noch
Inhalt , Tendenz und Leichtverständlichkeit so sehr zum Volks -
stück gerade - für sozialdemokratische Arbeiter und
religiös freie Menfck:cn eignet , wie dieses, und wir bcdanren nur ,
daß infolge der genannten Gründe die öderen Ränge so schwach
besetzt waren . Graf Tolstoj bietet uns einen Ausschnitt aus seiner
Lebenszeschichte. Man erinnert sich wohl noch der Zeitungsnach¬
richten , daß er sich mit seiner Familie entzweit habe , weil er seine
Güter den Bauern schenken und als einfacher Landwirt leben
wollte . So stellt er in den Mittelpunkt des Dramas den reichen
Gutsbesitzer Sarpntzcw lden Herr Baumbach in einer vortreff¬
lichen Maske Tolstojs svielte ) . Sarhnzcw hat sich in schweren
GewissenSkonfl -ken zur Ueberzeugung durchgerungen , daß unser
modernes Christentum ein verdorbenes Bild der Lehre seines
Stifters darstellt ; er Mt es für Sünde , Eigentum zu b v den
unb will sein Gut mit den Armen und Elenden teilen. Natürlich'
stößt er auf Heft gen Widerstand bei seiner Umgebung , die durch¬
aus keine Gcwiffenkbisse darüber empfindet , daß ihnen der
Schweiß und die Armut der Bauern ein genußreiche? Faulenzer¬
dasein sichert. SarynzewS vorgesehener . Schwiegersohn ist von den
Ideen ebenfalls erfaßt , sodatz er, zum Militär eingezogen , die
Leistung des Fahneneides und das Tragen von Waffen verweigert.
Cr wird als Verrückter behandelt und in ein Strasbataillon ein¬
gereiht. Natürlich bringt da? koriseguente Verfolgen seiner Ueber¬
zeugung auch sonst noch allerhand Unheil über die Familie, sodatz
Sarynzeto am Schluß schließlich doch schwankend wird und sich
fragt, ob er sich nicht auf einem Irrweg befinde . Aber eine innere
Stimme sagt ihm : Unmöglich. Er weiß , daß er recht handelt,
wenn er auch als Mdnsch zu schwach ist, der Stimme seines Ge¬
wissens in allen Stücken zu gehorchen.

Wir vernehmen hier die Grundideen des Sozialismus in
Form von schweren Anklagen gegen d' e Reichen , gegen Staats und
Kirche, und dem überzeugten Sozialisten ist jede einzelne Szene
aus dem inersten Herzen gesprochen . Tolstoj bekennt sich zum
Kommunismus, wie ihn die ersten Christen in Anlehnung an die
jüdische Sette der Effäer Äs Ideal ausgestellt haben ( wenn auch

die moderne Textkritik dos Briftsten einer ®üter (rememi (fart in
der christlichen Urzemeinde bellreitet) . Dieses praktische Christen¬
tum in seiner reine» unverfälschten Form hält er dem Lipven-
dienst , dem verdorbenen Tst -mtkk'rchertum entgegen , das mit der
weltlichen Macht ntr Erhaltung aller bestehenden Unrechte kn so¬
zialer Hinsicht paktiert und sich dabei von der ursprünglichen Lehre
Christi entfernt . Eg n -htri zu den packendsten , aufrüttelödsten
Szenen b*S Stückes , wi« Sarpnzew -Tolstvj den orthodoxen
mit Mbelzitaftn alffchmiewt und so ni die Enge treibt, daß der
Gottesmann nichts mehr zu entg»m» n weih nnd — wie viele
sein« Kollegen in dies«« F«l — inS Schimpftn verfiel. NicR
weniger ergreifend -st die innnpcrvolle Szene, wo der junge Fürst
BeriS von ziparettenrauckenden Offizieren verbört wird über die
Gründe seines FahneneideSverw ^ greung, und wie ihn der Mili¬
tärarzt auf leinen Geisteszustand untersuchen will . Wer Soldat
war, der weiß zur Genüge, daß solcke niederträchtigen Metbaden
der Menschrnbeftmdlnng in dem Preußen -Deutschland der glor¬
reichen Epecke Wilhelms 71 . ebensogut zu hause waren, wie in
Rußland , wie sich auch die Anklagen gegen das orthodo«-russische
Kirch»ntmn genau decken mit denen gegen das unsrig « . Mit einem
Gesjihl der Erlösung und Befieiung folgt man dem hoben sittlichen
Patho ?, das unsere innerste» Empfindungen so machtvoll zum
Au .' . ruck bru .ar In . ci .̂ elnen sind -? <• * nk.maäng . de ?
na ' ioi ' a ' :n Sozialismus , in denen Tolstoj ich biwcgt. Tos Ganze
ist ein Auf' iierugs - und ein Tendeazstück oeu überrogeiüer eth -
ftbcr Größe. Ein Parterre von sozialdemokratisch« !! Arbeitern
müßte dem Drama einen stürmischen Erfolg bringen , und irr
möchten dringend empfehlen , das Stück in Bälde als
Volksvorstellung zu Einheitspreisen dem arbei¬
tenden Volk darzubieten . Ich bedaure jeden Arbeiter,
der das Wer? nicht kennr.

Für eine solche Vorstellung muß ich mir eine Besprechung
der Darstellung Vorbehalten . ©S tonte profan, angesichts des über¬
wältigenden Gehalts an der Form, der Bühnengerechtheit und der
äußeren Zurüstung des Dramas zu mäkeln . Unwillkürlich drän¬
gen sich einem die Worte von O . I . Merbaum in den Sinn : „Die
Stunde der Schönheit ist noch nicht wieder da. Wer heute
Dichter sein will , muß eS für die sein , di « jetzt
noch nicht nach Schönheit , sondern nach Wahrheit
begehren ." Nur die eine Ausstellung sei heute gemacht, daß
manche Szenen , und gerade die erhebensftn , nur etwas zu stark
gekürzt scheinen. Vielleicht könnte man doch vor eine« eir̂ est-
lichen Arkwiterpichlikum die Striche wieder auflaffen . Kei» s»z« l-
demokratischer Arbeiter (»>te de« B*f»ck dieses ZIetttf versäumen . ■
Man empfindet Trost und «ine wMtuende Seelenstärkung, wenn
man sieht, das; daS gewaltigste dichterische Genie unftrer Zeit
auf unserer Seite steht . Geick uns « ckhr solcher Stücke sozialer
Art, auch aus der Zeit des deutschen Naturalismus , dann wird
sich das Theater wieder mehr füllen. Auch für den „Revisor " von
Gogol wäre jetzt wieder einmal die Leit gekommen. >l.

Seile £

findet sich vorläufig im Herrenhaus , Leipzigerstraße . Der Boll^
zvgsrai der Arbeiter- Und Soldatcnräte Groß-Berlin? führt seine,
Geschäfte für Groß -Ber ! incr Angclcgcüheit « !'. im Astgordnet-n-
fem§! Alle Vollmachten und Legitimationen, die vom Vollzugsrat
ansgestellt sind, verlieren am 28 . Dezeml 'er ihre Gültigkeit . Die
Vollmachten fiir An gelegeneren des Reiches und Preußen? wer-
den vom Zentristrat bet Republik, neue Vollmachten für Groß-
Derliner Angelegenheiten vom Vollzugsrat der Arbeiter - und Toi-
detenräte von Groß -Berlin ausgestellt .

Berlin , 21 . Dezember 1918.
Der Zentralrat der deutschen sozialistischen Repubfik.

*)
Max Cohen . Herm . Müller .

Der VollzugSrat der Arbeiter- und 'Soldatenräte Groß-Berlin - .
Rich . Müller . Molkenbuhr .

WTB . Berlin , 21 . Dez. Unter starker Beteiligung der Ber¬
liner Arbeiterschaft fand heute mittag die Beisetzung von 14
am 6. Dezember in der Ehauffeestraße Gefallenen statt . Der
Trauerzug nahm in der Siegesallee Aufftellung . Auf zehn Last-
automobilen lvaren Rednerkanzeln erichtet , von denen u. a. Lieb¬
knecht, Ledebour und Wurm kurze Ansprachen hielten . Die Sarg«
waren auf Lastwagen ausgebahrt. Dem Zuge voran schritten etwa
120 Mann der Roten Garde ; hinter den Särgen gingen die An¬
gehörigen der Opfer , zu beiden Seiten je acht Soldaten. Der Zug
bewegte sich durch die Straßen Unter den Linden , Königstraße und
Landsbergstraße zum Friedrichshain, wo die Beisetzung erfolgte ,

WTB . Berlin , 21 . Dez. Amtlich. Dem Minister Adolf
Hoffmann ging folgende Verfügung zu : Die preußisch« Regie¬
rung ernennt Sie durch Erlaß von heute zum B e v o l l m ä ch -
tigten im Bundesrat Sie werden hiervon mit dem Be¬
merken ergebenst in Kenntnis gesetzt, daß daS Reichsamt des In¬
nern und der Minister der Auswärtigen Angelegenhesten entspre¬
chend benachrichtig worden sind . Unterschrift : Strobel .

WTB . Bremen , 21 . Dez. Laut „Weserzeitung " erschienen
heute vormittag mehrere unabhängige Mitglieder des Ar bei¬
te r r a t s m Begleitung von bewaffneten Soldaten in den Ge¬
schäftsräumen der „Bürgerzeitung " und erklärten, daß sie
von jetzt ab den Betrieb übernebnien würden . Die bisherigen
Leiter des Geschäfts und der Redaktion traten unter Protest von
ihren Posten zurück.

Daden.
Versammlung der bildenden Künstler Badens.

Unter dem Vorsitze deS ProfefforS U l e - KarlSruhe fand am
Sonntag nachmittag im Saale des Künstlerhcmses in Karls¬
ruhe eine Versammlung der badischen bildenden Künstler und
Kunstgewerbler statt. Prof . Ule gab in seiner Ansprache ein
B' ld von der Lage der Kunst und der Künstlerschaft und forderte
zu Reformen auf . Hierzu , führte er aus , sei noch nie der Zeit¬
punkt so gegeben gewesen , wie jetzt. Daß die Kü-nstlcrsckaft bisher
wenig erreicht habe, liege daran , daß sie in Gruppen und Grüpp -
chen zersplittert sei und Mangel an Gemeinsinn habe . Ter Red¬
ner besckristigte sich dann mit den Fragen , die die Küustlerschast
intereffieren und nannte hier an erster Stelle das Ergiehrmgs-
wesen . Darüber sei schon viel geschrieben worden , e? sei aber not¬
wendig , daß endlich Taten folgen . Eine weitere Frage sei die
Kunstpflege des Staates , die in der ErMtung und der
Sammlung der Kunstwerke und in der Veranstaltung von Aus¬
stellungen bestehe. Von ganz besonderer Wichtigkeit sei fift die
meisten Künstler das A u s st e I l u n g s w es e n. Die Ausübung
der Kunstkritik in den Zeitungen durch Unberufene sei ein Krebs¬
schaden, der nur durch gemeinsames Auftreten beseitigt werden
könnte . Weitere Aufgaben würden der organisierten Künstler¬
schaft durch die Aussprachen über Kunstfördcrnng erwachsen. Der
Redner schloß mit dem Anträge , die Versammlung möge sich über
einen einmütigen Beschluß einigen, dann könnte eine Vertretung
gewählt werden mit dem Aufträge, die Beschlüffe der Vesammlung
zu verwirklichen .

Nach einer lebhaften Aussprache wurde auf Antrag des Prof.
Bühl er eine Entschließung angenommen, in der die bildenden
Künstler Badens Einfluß und Gihör bei der Neugestaltung des
VokkSstaates fordern. Im Hinblick auf die künftige wirtschaftliche
Abhängigkeit der Kunst vom Staat , heißt es in der Entschließung,
behält sich die Künstierschaft die Regelung ihrer eigensten Ange¬
legenheiten in Fragen der Kunsterziehung, der Kunstförderung
und der Denkmai pflege , so weitgehend als möglich vor. Zur Er-
strcbung dieses Zieles wählt die . KünstlcrsckAft eine Vertretung
bildender Künstler auf den Gebieten der Baukunst , der Malerei,
und der Bildhauerei und dr? Kum'tgewerbes und lädt die Schwe¬
sterkünste der Dichtung und der Musik ein , das gleiche zu tun . Die
Gewählten sind als die Vertretung der Künste beauftragt, mit der
konstituierenden Versammlung in Verbindung zu treten und sic
werden auf bestimmte Leitsätze vcrtzflichtet. Bei der Wahl des in
dieser Entschließung geforderten Ausschuffes wurden gewählt für
die Architekten : Arckilckt Deines (Ersatzmann Architekt
Sexauer ) , für die Maler : Gebhard ( Ersatzmann Wolfs , für
die Bildhauer : A l b i ck e r -Ettlingen ( Ersatzmann Führy ) , für di,
angewandte Kunst Prof . Ule (Ersatzmann Kusche ) .

Fürs»r»e für die Rechtsanwaltschaft . Das Justizministeriuw
hat « . .geordnet, daß zum Wiederaufbau der wirtschaftlichen Existenz
der duZch den Krieg geschädigten Rechtsanwülce bei der Zuteilung
von Aufträgen in erster Linie die Anwälte, die Kriegsteilnehmer
waren , I>erücksichti->t werden, namentlich bei Uebertragung des
Amte? eines Konkursverwalters , einer Aufsichtsperson bei Ge -
>ck>a>k»ausfi«ht , eines Ligmdatork, Ztncmgsvcrwalters, Testaments¬
vollstreckers, NackLnsiverwslters , Vorniunds- und Pflegers.

frm Feanenstovium. DaS Ministerium des Kultus und Un¬
terrichts bat angeordnet, daß an der Universität Heidelberg
in den nächsten Semestern neu sich meldende Frauen als Stu -»
dierende oder als Hörer nur >nit der im Einzeifalle einzuholenden
Ermächtigung des Minister'umS ausgenommen werden dürfen. Di«
Ermächtigung wird nur erteilt , wenn besondere Gründe sie recht-
fertigen. Die Maßnahme ist lediglich als ein« vorübergehende , der
Rücksicht auf die studierenden Kriegsteilnehiner entsprungene g«.
dacht.

Keine Schnkdeckreiuny mehr . Das Ministerium des Kultirt
und Unterrichts bat eine Verfügung erlaßen , Ivonach die Arwrdrmng ,
daß Fortbildungsschüler, die in Heeresbetrieben tätig sind , vom Be¬
such des For .bildungSunterrichtS befreit werden können, im Hinblick
ans die veränderten Verhältnisse aufgehoben wird .

* Ettfinge«, 21 . Dag . Am SamStag fuhren französische Sani .
tätssautoS und Lastwagen, an welksten di« Trikolore flatterte und
auf denen sranzifffick« Ofizier« und Mamchhaften in Uniform
äßen , durch Mtlingen ins Akbtal . ES handelte sich um eine fran¬
zösische Kommiffion , die nrit Erlaubnis der badischen BolkSregie-
rung nach Stuttgart fuhr , um d»rt französische Verwundeft zu
holen . Nachnirftagtz kehrten die französischen Sanitöfi^vagen cnZf
dem gleichen Weg zurück.

* ?s»rb«ch (Murgtal ) , 21 . Dez. Der ' . Vertrieb deS Murg-
werkfiromS toird jetzt doch , wie das auch in den letzten Land-
tagSverhandlungen von verschiedenen Seiten gewünscht worden
war , durch den Staat selbst übernominen und nicht der ans den
Städten Karlsruhe , Druchsirl , Rastatt und drei Privatgesellschaften
gebildeten Mitteldcidischen Gesellschaft übertragen werden .

n . M««nheim, 30 . Dez . Auswärts ist immrr noch die Mei¬
nung verbreiftt , Mannheim falle in da? von femdliä « Truppen
besetzft Gebiet. Demgegenüber sei ausdrücklich festgtstellt, daß
die zur neutralen Zone gehörige Stadt M .rnnheim nicht besetzt ist
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nach Len Waffenstillstandsbedingungen für feindliche Be¬

setzung nicht in Frage kommt.
Waldshut. 21 . Dez . Um den Wünschen der Gemeinden im

sogen. Zollausschlußgebiet bei Schafshausen , gegen deren Anschlutz
an die Schlveiz sich die bad. Regierung ausgesprochen hat , entgegen -
nikommen , hat die Regierung die Oberdirektion des Wasser - und
Strahenbaues beauftragt, d 'e Herstellung einer Straße von Lott-
stetten nach Balersweil alsbald zu untersuchen . Ferner soll eine
Auwmobilverbindungvon Waldshut her in die Wege geleitet , die
Zollverhältnisse sollen Verbeffert und die Unterbringung von Kran¬
ken im Krankenhaus Schaffhausen ermöglicht werden .

Zu Pferdeversteigerunsen werden nach einer militärischen An -
>rdnnng künftig nur noch solch« Personen zugelaffen , die im Besitz
von Pferdekarten sind Diese werden von den Bezirksämtern aus¬
gestellt und muffen genau die Zahl der Pferde angeben , die der
Inhaber zu erwerben berechtigt ist.- .nu\

stus der Stadt .
• chark»r«he, 23. Dezember .

A«S der Vollversammlung des BolkSrÄs
vom 18. Dezember 1918.

Kollegs Biihringer begrüßt die nunmek »: wieder erschienen
Vertreter der aktiven Truppen von Karlsruhe und legt ihnen nahe ,
einen Vertrauensmann auch für den engeren Ausschuß zu wählen .
— Kollege Erb referiert . Es haben sich wieder verschiedene Kor¬
porationen uns anzuschließen gewünscht. Die Stadtverwaltung
stellt auf unser Ansuchen den politischen Parteien den Konzert -
haussaal während des Wahlkampfes je zweimal gegen Erstattung
der Selbstkosten zur Verfügung. Bezüglich des» Achtstundentags
wird mitgeteilt, daß seine Einführung beschlossen und nur die Ver¬
öffentlichung darüber versehentlich unterblieben sei . Das Bezirks¬
amt vird dies veranlassen . Es lag ein Antrag deS Koll. Kunz
vor , Maßregeln gegen die Wucherpreise für Möbel usw . zu ergrei¬
fen . ES wurde dazu gleich mitgeteilt, daß von anderer Seite be¬
reits Schritte getan seien. Die Besprechung mit der GenewLirek-
;ion der Eisenbahnen führte dazu , daß zugesagt wurde, di« Ueber-
sturtden sollten aufgehoben und zur Bewältigung der Arbeit statt
»essen Schichtwechsel eingeführt werden. Der Volkswehr soll eine
Zulage von 2 M oder 2,50 Ji mit Rückwirkung auf den 1 . Dezem¬
ber gewährt werden . Die Regierung hat eine Verordnung er¬
raffen, daß in den Gemeinden, wo die Arbeiterklassen noch keinen
Titz in den Gemeinden- und Bezirksräten hat, Vertreter der A.«
u . S .-Räte bezw. Vokksräte in diese Körperschaften gewählt wer¬
den dürfen. Wo dies nicht geschieht , wird auf Klagen der be¬
treffenden A.- u . S .- Rcften der Vertreter vom Ministerium er-
nannt . Die Landesversammlung der ?l .- , S .- u. V .-Räte findet
mit Rücksicht auf die lange Tauer der Reichskonferenz erst am
27 . Dez. . statt. Koll. Hörner verlangt, daß der Achtstundentag nicht
nur für die Arbeiter, sondern auch z . D . für die technischen Büros
eingeführt werde . — Koll. Hilz verlangt dasselbe für die Braue¬
reien — Koll . .Höhn weist auf den hohen Preis und das geringe
Quantum der Zuckerraiion hin und fordert Abhilfe . — Koll. Meier
erinnert wieder an die immer noch unglaublich hohen Preise
(1,30 JK ) für Pferdefleisch .

Am Schluß der Diskussion wird beschloffen , 1 . die Bekämpfung
der Möbelwiicherpreise zu unterstützen , 2. dm Antrag des Wohl¬
fahrtsausschusses Rüppurr, eine gerechte Zuckerverteilung betr.,

, zu unterstützen.
Leffrntliche Versammlung.

* Wir machen ncchmals auf die heute abend 8 Uhr im
„ Auerhahn " stattfindend« öffintliche Volksver¬
sammlung aufmerksam und ersuchen unsere Parteimstglie-
oer, nach Knisten kür starken Besuch zu agitieren. Besonders
. 'Uf die Frauen muß eingewirkt werden , denn viele wissen noch
nicht, um was es sich bei den bevorstehenden Nationalwahlen
dreht . Die Redlurin und der Reldner des Abends werden!
Aufklärung schaffen , deshalb auf in den „Auerhahn " !

Die Wählerliste « für dir bad. verfassunggebende National¬
versammlung

'iegen bis 27 . Dezember, wie das Bürgermeisteramt am
18. Dezember bekannt geceben hat, zu jedermanns Ein¬
sicht im Rathaus (Erdgeschoß, Zimmer 12) auf . Jeder in
die Wählerliste Eingetragen« erhält durch Vermittlung 'eines
Hausbesitzers den ihn betrefsenden A u s s ch n i t t aus der
Wählerliste ; der Ausschnitt ist bei der Wahl mitznbringen .
Wer bis 29 . Dezember keinen Ausschnitt ersten hat, niutz
sich durch Einsicht in die Wählerliste überzeugen , ob er einge¬
tragen ist . Nur wer in der Wählerliste steht , kann wählen . Be-
anstanditngen aller Art gegen die Wählerliste sind spätestens
am 30. Dezember bei der oben genannten Steve im Rathaus
oorzubringen .

Unwissenheit ober Lüge . (
Man schreibt unS : Am IS . Dez. fand im St . AnnahauS

der Ost stadt eine Versammlung statt , über die mir meine
Frau , die Mitglied deS MüttervereinS ist, folgende Ausführungen
der Obermutter erzählte: Nachdem diese erst den Demokraten die
Epistel verlesen hatte , kam sie auf di« Hauptsache , die bös« So¬
zialdemokratie , zu sprechen, die Folgende » anstrebt :

1 . Abschaffung der EinheitSehe , Einführung der Bielwerberei ;
2 . Erziehung aller Kinder in einem ZentralerziehungsharO;
3 . Schließung oller Kirchen , Klöster und Schwesternhäuser .
Zum Schluffe forderte die Obermutter alle Mütter auf, am

6 . Januar den Zenitrumszettel abzugeben , und zwar, mit und
ohne Wissen des Mannes . Soweit der Bericht meiner Frau , dem
,ich nichts hinzuzulüge wie : „Dn sollst kein falsches Zeugnis geben
toider deinen Nächsten !" _ ! .1 . ,

,
* Der Frauenausschuß tritt heute Montag abend 8 Uhr , der

engere Ausschuß um M7 Uhr zu einer wichtigen Sitzuna
ln der „Goldenen Krone " zusamen. Für beide Beratungen ist
Vollzähliger Erscheinen notwendig .

Die gastwirtschaftliche» Angestellte». Nachdem nun vom Mini¬
sterium in Berücksichtigung 'der besonderen Berufsverhältnisse den
Gastwirtsangestellten erlaubt worden war , daß Versammlungen
nach der Feierabendstunde abgehalten werden können , fand letzten
Freitag im Saal 3 der Brauerei Schrempp wiederum eine öffent-
liehe Versammlung aller im Gastwirts-, Hotel - und Cafö-Gewerbe
Angestellten statt, die ebenso gut besucht war wie die kürzliche große
Versammlung im „Adler" . In einigen einleitenden Worten wies
der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft der gastwirtschaftlichen
Gehilfen-Organisationen, W e tz l e r , auf die Bedeutung der ge¬
genwärtigen an Umwälzungen reichen Zeit hin , die auch den Gast-
wirtSgehilfen eine Befreiung aus den drückenden, beschämenden
Verhältnisse » bringen müsse ; werter begrüßte er den Vertreter des
ftädt . Arbeitsnachweises und den Vertreter deS „Volks¬
freund "

, er betonte hierbei , daß der „ V o l ks f r e u n d" das
einzige Blatt fei, das über die Versammlungen der Gastwirts-
angestellten berichte und daS auch für die Forderungen der Ange¬
stellten stets mit Entschiedenheit eintrete . — Alsdann hielt Ar¬
beitersekretär Prüll einen Vortrag Wer „Die Zwecke und Ziele
ter gewerkschaftlichen Organisation" . Nach einem geschichtliche »
Liückblük auf di» Entstehung der Arbefterkooeauna Ed d« ae-

Montag Rn SS. Dezember 1919.
werkschastlichen Bewegung behandelte er hauptsächlich die zwei
wichtigsten gewerkschaftlichen Bestrebungen: die Verkürzung der
Arbeitszeit und die Erhöhung der Löhne , die ebenso sozial wie
Kultursordcrungen sind . Mit treffenden Argumenten wies er all
die Einwände, die gegen diese Forderungen erhoben werden , zurück
und hob demgegenüber die großen Vorteile, die deren Vertoirk -
lichung für die Arbeiterschaft bringen, hervor . Er beleuchtete im
Anschlutz hieran auch den Anteil, den die verschiedenen politischen
Parteien an der Durchsetzung dieser Forderungen, mit denest auch
die Fragen der Steuerpolitik in Verbindung stehen, haben,' und
«S war ihm ein leichtes, nachzuweisen, daß nur die Sozial¬
demokratie mit Entschiedenheil die Sache der Arbeiterschaft
vertritt . In eingehender Weis« beschäftigte sich der Redner dann
mit den künftigen Aufgaben der Gewerkschaften , Ausbau des Ar¬
beiterschutzes , Famtlienversicherung, Erhöhung der Renten, Ausbau
des tariflichen BertragsrechtS, sowie der Frage der Ernährung ,
Arbeiter- und Berbrauchetkommern. Alle diese Aulgaben sind
aber nur durchführbar, wenn hinter den Gewerkschaften eine mach-
tige geschlossene Arbeiterschaft steht. Stärkung der Gewerkschaften
durch Beitritt , Unterstützung der politischen Partei , die einzig und
allein für die Forderungen eintritt , die den Kampf für die Ar¬
beiterschaft auf ihre Fahne geschrieben, das ist Pflicht jedes Arbeit¬
nehmers, jedes Angestellten . — Der Vortrag fand lebhaften Bei¬
fall. Der Vorsitzende berichtete sodann über de» Stand der Ver¬
handlungen zwischen der Arbeitsgemeinschaft der Angestellten
mit den Arbeitgebern. DaS wichtigste Ergebnis ist, daß bezüglich
der gewerbsmäßigen Stellenvermittlung einmütig deren Beseiti¬
gung verlangt w:üd ; es ist bereits eine gemeinsame Eingabe an
die Regierung abgegangen , in der dar Verbot der gewerbsmäßigen
Stellenvermittlung verlangt wird. Der Stadtrat hat bezüglich
des Ausbaues der Fachabteilung für das Gastwirtsgewerbe beim
städt . ArbeitsnachweisEntgegenkommen gezeigt, es wird eine stän¬
dige Kommission gebildet . Weiter sind die Arbeitgeber der . For¬
derung auf möglichst restlose Wiedereinstellung der aus dem
Felde heimkehrenden Angestellten beigetreten. In der Lohn» und
Arbeitszeitfrage soll nächstens ein Tarif ausgestellt werden . Auch
in diesem in seinen ArbeitSverhältniffen rückständigsten Gewerbe
bilden sich endlich nun menschenwürdge Arbeitsbedingungen
heraus , die einzig und allein der rastlosen Arbeit der gewerkskhast¬
ücken Organisation zu verdanken sind. Nur durch den Zusammen¬
schluß der Arbeitnehmer konnten diese Fortschritte und Besse¬
rungen erreicht worden . Das kam auch in der anschlieherchen
Diskussion immer wieder zum Ausdruck . Zum Schlrssfe stmd
eine Entschließung einstimmig Annahme, in der die Grün¬
dung der Arbeitsgemeinschaft begrüßt und die Hoffnung ausge¬
sprochen wird, daß alsbald die guf freigewerffchaftlicker Grund¬
lage aufgebaut« Einheitsorganisation zur WirklirMeit wird.
Weiter erwartet die Versammlung, daß die Regierung dem An¬
trag auf Verbot jeder privaten und gewerbsmäßigen Stellen¬
vermittlung alsbald zusümmt. und weiter beauftragt die Ver¬
sammlung die Arbeit»ge»>Emsch «ift , mit allem Nachdruck dahin zu
wirken , daß für die geleistete Arbeit ein auskömmlicher Lohn ,
sowie eine regelmäßige Arbeitszeit erwirkt werde . Die rest¬
lose Unterbringung der vom Felde zurückgekehrten Kollegen muß
mit allem Nachdruck durchgeführt werden.

Na. Lebensmittelverteilung. In der Weihnachtswoche gibt es
Schweizerkäse , Lebkuchen, Gebäck und Puddingpulver; außerdem
Graupen , Marmelade und Fett . Der Schweizerkäse und das Ge¬
bäck wird m den Geschäften für allgemeine Lebensmittel, die Leb¬
kuchen in den Bäckereien abgegeben . Für die folgende Woche ist
die Ausgabe von Teigwaren und Kaffee - Ersatz vorgemerkt .

Durchgasung der Festhalle. Am Montag, den 23. und Diens¬
tag , den 24. Dez., wird die Festhalle zur Vertilgungvon Un¬
geziefer mit Cyanwasserstoffgas durchgast . In Anbetracht der
Gefährlichkeit des GafeS in direkterNähe wird die Gefahrzone durch
Posten abgesperrt, denen jedermann Folge zu leisten hat . Es wird
gebeten , den Straßenverkehr nicht durch Stehenbleiben aufzu¬
halten. Das zur Anwendung gelangende Cyanwasserstoffgas ist
auch außerhalb der Gefahrzone schon in geringen Mengen an
seinem Geruch , ähnlich dem Bittermandelöl, erkenntlich, ohne jedoch
der Gesundheit zu schaden.

Der Telegramm- und Telefonverkehr mit Düsseldorf und
Mainz ist auf Anordnung der feindlichen Besatzungstruppen auch
rechtsrheinisch eingestellt worden .

Im Kolosseum gastiert zurzeit ein vorzügliches Weihnachts¬
programm, das aus guten Nummern zusammengesetzt ist . Beson¬
ders zu rühren sind „P e t e r s e n " mit feinem komischen Rad-
fahraft, Margerita Gilton mit ihren dressierten Tauben,
Sums , der urkdmische Sprech -Fangkünstler, sowie Lande und
Partnerin mit ihrer gymnastischen Neuheit »nd Spisell
und S p i s e l l mit ihren wllkomischen Einfällen. Auch di« übri¬
gen Nummern Jonni Lieberoth (Sängerin ) , Max Blum

Sozialdemokratischer Verein
des 9. bad. Wahlkreises

Pforzheim, Dttriach , kMingen , 6«rn§bacb.
Die NatioualwaHlen für da» Reichtznachen e» notwendig, sofort

eine Konferenz zur Aufstellung einos Kandidaten für diese Wahl
einziiberufen. Dies« Konferenz findet am TtefauStag » de»
SS . Dezember mittag » HP Utzr t» Gesthau » zum « Lamm "
t» Durlach statt.

Tagesordnung :
1. Vorschlag ei»eS Kandidat»» zur Rationalwahl .
2 . Verschiedenes . 6448
Wir erwarten , daß von jeder Mitgliedschaft wenigstens ein

Vertreter erscheint .
Der KretSvorstand .

7 "7 7 . LsMldm. itortri.
Heute Moutng abend » 7 Uhr findet in der „ Krone " »

Georg-Friedrichstraße, ein«

«Ml . Plksons«m» >»iz
der Oststadt statt, in der Minister Brümmer über die

badischen Nalionalivahlen
sprechen wird. Freie Au - sprache . Männer und Frauen er-
cheint alle. 6453

Zahn - Atelier
.

Habe^melM Praxi« n«v eröffnet.
Sprechstunden: Werktags 9— 12 1/* und von 2 —6 Uhr

Sonntags 9—12 Uhr.

I (Bauchredner) und Engelbert Sassen ( Humorist ) toagea
ihr gut Teil zur Ausfüllung des Abends bei . Der Besuch kan»;
empfohlen werden für jeden , der in jetziger Zeit Menkung
braucht .

Keine Weihnachtsreisen. Niemand darf jetzt ohne zwingendes
Gründe reisen. Vergnügmrgs- , Erholungs-, Urlaubsreisen müssen
unbedingt unterbleiben. Die Eisenbahn muh Truppen heimbeför .'
dern, die Städte mit Nahrungsmitteln , Kohlen , Rohstoffen versor¬
gen ; dabei müssen täglich Lokomotiven und Wagen in großer
Zahl an die Entente abgeliefert werden . Die Eisenbahn kann das
unbedingt Nötige für Temobilisation und Aufrechterhaltung der
Wirtschaft nur leisten , wenn sie den Zivilpersonenverkehr auftz
äußerste einschränkt . Niemand hat jetzt das Recht, sie ohne Not
in Anspruch zu nehmen!

Flüchtlinge aus Elsaß- Lochringen . Der Badische Landesverein
vom Roten Kreuz beabsWigt für die in den letzten Wochen deö
Krieges noch von Haus und Herd vertriebenen Flüchtlinge aus
Elsatz-Lothrmgen eine Weihnachtsfeier zu veranstalten und
ersucht heute alle in Betracht kommenden Personen um Angabe der
Adresse. Wir verweisen auf die Aufforderung im Anzeigenteil.

Geheime Schlachtung . Durch zwei Volksmänner wurde gestern
vormittag ein Metzgermeister aus Odenheim mit seinem Fuhrwerk
hier angehalten, weil er 5%, Zentner frisch geschlachtetes Rindfleisch
in hiesige Stadt verbrachte , das von unerlaubten Schlachtungen her.
rührte . Das Fleisch wurde beschlagnahmt .

B«b. Landestheater. Die durch die Kohlenknappheit bedingte
Betriebseinschränkung, die den Ausfall von WochentagSvorstellun -
gen mit sich bringt, ist den Absichten der Theaterleitung, an den für
die einzelnen WochentagSmietabteilungen bestimmten Tagen fest,
zuhalten, sehr hinderlich . Unter den gegenwärtigen Verhältnissen
kann an den geordneten Wochentagen nicht durchweg fest gehalten
werden . Bei Rückkehr normaler Zustände wird die vorgesehene,
Festlegung der Mietabteilungen auf bestimmte Wochentage wie¬
der eintreten. Bis dahin werden Verschiebungen unter de« Woche».
tagSmieten zwar unvermeidlich sein , aber jedenfalls auf da» Not¬
wendigste beschränkt werden.

B««d. Landestheater. Zu der am zweiten Weihnachtsseiertng
mittags 2 Uhr bei Einheitspreisen (50 Pfg . bis 2,50 Mk. ) statt-
findenden Aufführung des Lustspiels „Die fünf Frankfurter"
werden keine Vorverkaufsgebühren erhoben .

Residenz -Theater, Wakdstratze, zeigt über die Weihnachtsfeier -
tage ein hervorragendes Festprogramm und enthält u . o. „©ein
Fatum "

, Schauspiel in 5 Akten, ferner das Lustspiel „Ganz ohne
Krause"

. _

Letzte Nachrichten.
WTB . Bern , 22. Dez . Die „Freiburger Nachrichten" wtfc.

de« : Der englische Arteiterkongreß richtete an dt» ,
Präsidenten Wilson im Namen von fünf Millionen
englischen Arbeitern ein Telegramm, worin von Wilson der Friode
mit sofortiger Errichtung des Völkerbünde » und die '
Abrüstung »erlangt wird. Der Kongreß versichert dem » räfi-.
deuten seiner tatkräftigen Unterstützung zur Berwirklichung seine»
hohen Ideale . Der überraschende Rückschlag an de« Börsen .
aller Länder, der gewaltiger ist. als alles Bisherige der Krie^ zei»,
wird mit der sozialistischen Beweg » « , in den
Entrnteländern in Beziehung gebracht, weil di« Börse der
beste Gradmesser der Politik ist.

München , 21 . Dez . WTB. Wegen der in Bayern herr¬
schenden Kohlen not ficht sich der Demobrlmachungskom -
missar gezwungen, eine zehntägige ArbeitSruh « für̂ .
alle gewerblichen Betriebe mit mehr als 10 Arbeitern, und
zwar von : 23 . Dezeinber bis zum 1 . Januar 1919 anzuord¬
nen . Dir betreffenden Arbeiter erhalten für den BerdienstauS»
jall eine Entschädigung von 90 Proz . ihres Bertxenfies auf
Rechnung de » Staates bezw. der Reichskasse.

WTB. Belgrad, 22 . Dez . Die Vereinigung Msnle¬
ne gros mit Serbien ist formell notifiziert worden . -

Franz Hill , Dentist .
Henenstra «M 3 . 6390

Verantwortlich : Für Leitartikel, Deutsche Politik , Ausland,
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische
Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziale? und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüaoe , sämtlich«
in Karlsruhe, Luisenstrahe 24 .

Vereinsanzefser .
Durlach . (Sozkakdem . Portei .) Der Wahlausschuß der svziald«« .

Partei hält heute abend 8 Uhr im Gasthaus zum „GoldenM
Löwen " in der Hauptstraße eine Sitzung ab . Auch die Dev .
trauensleute haben zu erscheinen. Vollzähliges Erscheinen ist
absolut notwendig . 6446 Der Vorstand .

HrbeiUr - Railfabrer - Bmid Solidarität
Orttgruppr Karlsruhe.

Zu Ehren der beimgekehrten Kriegsteilnehmer versnftaltetz
der Verein am nächsten DvunerSta , (Stefanstag ), de» 1ML
Dezember , »achmtttaz » 4 Uh», in der G«werks«hnftrza » t»alii
Kaiserftr . RS eine

Wegrüßungs-Ieier
unter gefälliger Mitwirkung de» Arbeitergersangvevei«» G leich»
heit und de» BereinSkomikers fester .

Hierzu werden ldie Mitglieder mtt Faniilienaegeh ürch« .
häßlichst eingeladen.

Beiondere Einladungen ergehen nicht.
Der BereinsauSschntz.

GesW-Berein „Muty *
Karlsruhe -Miihlburg.

Am J68. Dezember (2. Reihnachtsfeiertag ) findet im Saales
zum „Hirsch " in Miihlbnrg , nachmittag » 4 Uhr begmaeolt,

1'-
etne

Tamilien -
" *

statt, unter freundl. Mitwirkung von Frl . Erni K r a u t t (Gesaugt
^

Wir laden nnsere verebrl. Mitglieder nebst Familienanaeo
hörigen hierzu freundlichst ein , mit dem Wunjche, recht zahlreich
»nd pünttlich erscheinen zu wollen .
6*50 _ I . 8t. : Der Verstand .

Hcbtungl Hebtun§1
für die feiertags

empfehlen 64ÖS

1» Fleisch sowie rrßkissßzkWirrstvlur« !
G^org Arredeichftr. 18.
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Praktische

Weihiichjs -
Gkschkckr:

Oefen , Gasherde ,
Grudeöfen ,
Kochherde ,
Waschuiange ,
verzinkte Walch - und

Sviilwannen ,
Wassereimer ,
Ascheeimer ,
Ofenschirme ,
Ofenvorsetzer ,
Fütiemier und sonstige

Feuergeräte »
Fleischhackmaschineu ,
Mandelreibmaschine »,
Gismaschine «,
Buttermaschinen »
Kaffeemühlen ,
Bügeleisen »
Küchen - u . Tafelwagen ,
Wärmeflas,Hen ,
Bestecke.
Kochgeschirre »
Lanivcn aller Art,
Glas -, Porzellan -,

Kaffee -, Tee - «nd
Eßservice ,

Schlitten
Schlittschuhe

6356

MgMng VS»
S-irlmm

im II . Stock

€ . Marx
Herd -, Oefen -, Küchen- u.

Hanshaltungsgefchäft

Luisenftratze 58 .
— Fernruf S08S . —

MMXtMlhMß.
Die Inhaber der im Monat

Mai 1918 unter Nr. 501 «
bis mit Nr . 6858 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werdenhiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 7 . Jan .
1919 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen, widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werde«. 6428

Karlsruhe , 23. Dez. 1918.
Städt . Pfandleiükafse .

MMimchW .
Wegen Desinfektion in der

Festhalle bleibt die Kartenstelle
des Kommunalverbandes ( kleiner
Festhallesaall von Samstag ,
81 * Dez ., nachmittags 2 Uhr
bis eiuschlie '

lich 26 . Dez . ge¬
schlossen . Dringende Angelegen¬
heiten werden am 23. und 24 .
Dezember in der Lkndenschule,
iKriegSstraße 118 erledigt.

Karlsruhe , 20 . Dez . 1918.
DaS Bürgermeisteramt .

I' Seegras
bis zu S Zentner Bezna -
sch ein frei liefert 6270

K. L 6 ttt« & E-h«
MlMhe ,

ZrMhsiz-
DerkWf.

Buchen und E hen, für
alle Heizungen paffend , z.
Strecken der Kohlen

Firl»- «. TMeii-
AWerhch

gibt ster- « . zentnerweise
zu den amtlich festgesetzten
Preisen ab. < 6384 .4

Dos Holz wird auf Ver¬
langen zugeführt
Luüiv. Braun § Co,

Brennholzsägeret
und Evalterei»

BündelholzfabrK
Tel. 5222 .
Lagerplatz

Schlachthofftraße IS
Büro : Veilchenstr . 20.

§g;is !heAs !rr. JJartei RsSsit.
Heute Montag , de« LS . Dezember , abend -

halb 8 Uhr , im Gasthaus zum „ Storchennest "

Wl . Dxlksmsmlsiiiliz
in welcher Genosse Meliert über

die brmirkrhklldkir ftatianalralsmaiiUn
sprechen wird . 6432

Hierzu werden die Frauen und Männer freundlichst
eingeladen, Kreie Aussprache . Der Wahlausschuß .

Bekanntmachung
Betr . Aenderung in der Linienführung.

Zur glatteren Durchführung des Verkehrs und zur Verein¬
fachung im Betriebe werden die beide« Linien 4 und 8 vom Sonn¬
tag den 22 Dezember ab zusammengelegt. Die jeweils aus der
Karlstraße oder Ettlingerstraße kommenden Wagen vorgenann
ter Linien sehen nicht mehr am Hauplbahnhof um, sondern sah
ren über den BahnhofSplah weiter.

Die neue Linienführung, die sich aus der Zusammenlegung
ergibt, ist folgende :

Friedhof — Durlacher Tor — Kaiserstraße — Karlstraße
Hauptb »hnhof — Ettlingerstraße — Markt — Kaiserstraße —
Mühlburger Tor — Krankenhaus und umgekehrt . Sie wird gekenn¬
zeichnet durch die Limennummer 8 auf dem weißen Feld und bei
Dunkelheit durch grünes Signallicht. Die Kopfschilder der Wa¬
gen tragen wie bisher zwischen Friedhof und Hauptbahnhof über
Karlstraße die Bezeichnung Hauptbahnhof oder Friedhof auf gel¬
bem Feld, zwischen Hauptbahnhofund Krankenhaus über Ettlinger¬
straße die Bezeichnung Hanptbahnhof über Ettlingerstraße oder
Krankenhaus über Ettlingerstraße auf grün-weißem Feld.

Karlsruhe , den 20. Dezember 1018 . 6403
Städtisches B«h«amt Karlsruhe i. B.

B ekanntmachung .
Die bisher zur Unterbringung von Kranken benutzte städtische

Festhalle wird vom Montag . 23 . dS Mts . an einer Durchgasung
nach dem Chanwasserstoffversahren unterzogen. Das Gebäude
wird in dem erforderlichenUmkreisdurch Posten abgesperrt, deren
Weisungen unbe . ingt Folge zu leisten ist. Eine Annäherung an
das Gebäude über die von den Posten bezeichnet « Linie hinaus
ist streng verboten.

DaS GaS macht sich durch auffallenden Geruch schon in star¬
ker Verdünnung, die der Gesundheit noch nicht schadet, deutlich
bemerkbar. Jedermann wird aufgefordert, sich aus dem Bereich
dieses Geruches möglichst zu entfernen.

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1918 . 6434

Bezirksamt - Polizerdireklion .
Drucknrbeiten -Vexftebung .
Die aus Aulaß der verfasinnggebenden Nationalversammlung

erwachsenden Druckarbeiten sollen im Wege des Angebots in
Lieferung gegeben melden. Die Angebote sind bis längstens
zum 4 . f. Mts . vormittags 10 Uhr dahier einzureichen, wo
auch die Vertragsbedingungen zur Einsicht aufliegen. 6457

Karlsruhe , de« 21 . Dezember 1918 .
Archivariat der Zweiten Kammer.

Sehweizev Uäfe .
Der Preis für 1 Pfu »d beträgt Mk. 2 .60 (nicht Mk. 2.65).

Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß der Verkauf
sämtlicher Waren bereits ab Sonntag , den 22 . Dezember 1918
stattfindet.

Karlsruhe , den 21. Dezember 1918 . 6446
Nahrungsmittclamt der Stadt Karlsruhe.

DieMt .KMilSilt- Djkls >Ms !>
ist am Dienstag , den 24 . dS . Mts (vor Weihnachtens
und am Dienstag , den SK . ds . Mts . (vor Neujahr)

auch über die Mittagszeit bis nach¬
mittags 5 Uhr geöffnet .

Die Schwimmhalle ist an diesen Tagen von 11— 8 Uhr für
Männer und Knaben geöffnet . 6423

Siitifdje 6m - mi PsMleWffe
Karlsruhe .

Der umfangreichen Jahresabschlußarbeiten wegen bleiben um
sere sämtlichen Kaffen am Montag, den 36 . Dezember, und Diens¬
tag. den 31. Dezember, ds. IS . geschloffen.

Karlsruhe , den 18 . Dezember 1918. 6376
Städtisches Sparkassenamt .

NttWtspürgksküjlhgst Dllcklh
gegründet 1836 .

Die Kaffe befindet sich wieder im
früheren Lokal 64,5
l>aupf$ (r. 54 (iingtii KrosMr .j
Kassenstundeu vo« 9—7,1 «. von 2—1/25 Uhr.

Telephon Nr. 240 .

Cer-nrg-vereiu „Gleichheit**,
OocM rteirhL Sm t Weihnachtstag , den 25 .

Dezember , nachmittags 4 Uhr .04 stndet im Verrinslokal Gewerkschafts -
zentrale , Kaiserftraße 13 ,

MhNchts-Aier
statt, bestehend in Musik -, Gesang- und
humoristischen Vorträgen , wozu wir
unsere Mitglieder sowie Freund « des
Vereins einladen. 6442

Der Vorstand.
m 2 . MeilmachtS - Feiertag Frühschoppen bei

Mitglied Bastian zur » Schrumpel".

Me -BerstkiZttNg^ ^
Am Dienstag , de» 24 . Dezember , findet vormittags

von 9 Uhr ab , i« der neue « Kaserne durch das Ersatz-Pferd e-
Depot Durlach Pferds - Berfteigernng statt . 6431

ES komme«

40 « Pferde
chweren und leichten Schlags zur Versteigerung.

Häntlern ist da » Bieten, überhaupt der Besuch der Ber-
steigrrung. untersagt. Zugrlaffa« loerd«« »« Pfrrdegebraucher »
d .e sich im Besitze einer rote« »der weiße « Pferdekarl« befinden.

HM-Mrde-KtSÄ 14. L -L. DMA

8ahs llwiiis ? raris nieder sufgsnoiuwoo

prabt . Arzt 6430

Sprechstunden: wochentags 7 *3—4 Uhr.

Karlsruhe -Gartenstadt

Rüppurr

Auerstrasse 7.
Telephon 3207 .

BBS
Ans dom Felde zurfickgekehrt habe ich mich

Kriegstrasse 69 a part . als prakt . Arzt nieder¬
gelassen . 6436

Sprechstunden : 8 ' /-—SV», 1—2.
Telephon : 3953 .

Gleichzeitig habe ich die Vertretung von Herrn
Dr. med. Edwin Bios , Baischstrasse 2, übernommen .

Sprechstunden : 2Va —4 ' /2.
Telephon : 904 .

Dr . med . Carl Rosenthal
prakt . Arzt .

MM MOereill (g. s.)
Karlsruhe .

Die verehrlichen Mitglieder sehen wir in Kenntnis , daß aus
Anlaß des 100jährigen Bestehens des badischen Kunstvereins jedes
Mi glied eine Judüäumsdenkmünze nebst Festschrift -zur Erinne¬
rung erhält.

Die Denkmünze ist in Stahl geschnitten km Bildhauer H .
Eh 'halt in Karlsruhe und geprägt in der Kunstprägeanstalt B . H,
Mayer in Pforzheim. Die Festschrift ist verfaßt von Geheimrat
Karl Obser , Vorstand des Generallandesarchivs in Karlsruhe .

Außerdem wurden aus Anlaß des Jubiläums aus der der¬
zeitigen Weihnachts -Ausstellung Kunstwerke angekauft, die dem¬
nächst unter die Mitglieder verlost werben.

Denkmünze nebst Festschrift können während der Besuchszeit
an der Kasse gegen Vorzeigen der Mitgliederkarte des Jahres
1918 in Empfang genommen werben . 6368
_ _ Der Vorstand.

MnWotklKgrlmhkRjjWN
empfiehlt

Prima Oberländer neue Naturweine
von Mk. 1 .20 an das Viertel .

BQT Gute bürgerliche Küche.
Hochachtend

6443 Alexander Kornmüller .
Wcinverkauf über die Straße von Mk . 1 . 15 an das Viertel.

Flsaobenweine
19 * vorzügliche Marken

8811-5 181555 181755 « Roten u. Weissen
per Flasche von Mk . 5 . - bis 6 . 50 einschl . Steuer .

6429

Kolonial«!, u . DgükafßssBH , Rüdeifsfrasse IS.
Telephon 722 .

Jeden Dienstag , Donnerstag u . Samstag
von 3 Ahr nachmittags ab Verkauf von

frankfurter Klurst
u. Zchwartenmageu

Theodor Grämlich
Pferdemetzgerei und Wrrrftfabrik

_ Durlacherftratze SS._ 6250
vr rmtttSr,rlkte,tz

unter Garantie des EilistampfenS
Alteisen, Lumpen, Papier , MetaNe

und Glasscherben
aller Art, kaust ständig zu Tagespreisen 6009

M . Slohbergor
« elacho» SS«. Gchivaueustr 11.

GebrQdei *

’Vlr empfehlen:
Sehwarzwälder

Kirscbasser-
Verschniit

TorzOgliche Qualität,’/i -Liter-Flasche

Mk. ® —
Garantiert reinen |

Bauch '
Tabak
Grobsch nitt 1 _ _Paket ca. 100 g 1*
Mittelschnitt CI )
Paket ca. ch0 g DU H

Mischung |ff ) j
Paket ca 100 g IIIA

Qi garren

gute Qualitäten

stack 29 , 28 , 30 , |

38 und MV
6439

Schulranzen ,
Leder , gebraucht , znranf .gesnchl
Augartenstr . 27 » Hth . 3. St ,

WnMn , Mme »,
Itther«, ZiehhirmMas.

kauft 504S
T . Atrv An- «. BerkanfS»

gefchäft,
Markgrafenstraff« LS.

Aslhesshres.
wenn auch reparaturbedürftig,^
werden stets angekaust in
5942 Aeinttsubr
-In- u . üerkaufjgetchätt

Kronenstr . 52, Tel. 37174
Zn verkaufen r Stzt-ea,

schränke, Vertikos , Waschkommo¬
de. Tische, Stühle , Sofa , Bilder,
öpiegel usw. in WrintraubS
Au - und Berkanfsgeschäft
Kronenstrahe 82.
P ar fast neue 6426

geicrfMc
Nr. 36 zu verkaufen .

Hnmboldftr . 14 , 2. St . r.

jt und
Kinderlrommel billig zu verk.
Degenseldstr . 14 lii . recht».

Sofort blilig z« oetk:
eine Ladeuwage m. Gew .,
ei» hübscher Gramopho « mit
Platte ». 6406

Näh . Breitest ». 118 , Hth^
Beiertheim . _

Lehrlinge
auf kanfinännisches Büro
zu n sofortigen Eintritt gesucht ,
Angebote sind zu ritzten un !e^
Nr . 6194 an die Geschäftsstelle
des Volksfreund .

t .na,6otc Leipziger

reize
Jeder Art.

Nur moderne Sachen.
Rxunfnuull' Fuehsformen
SMiiiUWH. Alasca -Fuchf
WiHtllrh ‘ flroße Auswahl.■ nklKU . Rußige Preise .

Lein« teure Lad. nmiete.
Nur 5189

Karl Friedriobstr. 6
1 Treppe. L. Schorpp .

Neben Fa. Spiegel 4k Wels,
Nahe Schloseplats.
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I« WkihMlhteil
Weine:

! Httsttt . StotBfia
«nd

llugsr-WeWeui
*« tt5 »50

ohne Steuer

191 §rr Kersuistkler
1913rr Oppeshtmer
JL| mt|)aUffnpfiti

Alt« 6ä«M |
| *ft Masche AC
| ca.> 2tt. M . V ' Lv

ohne Steuer

Sekt f
Keift Feldgra«

'/..Flasche I B _
SKI . & g -

Müller exta
V,-Flcsche IB —

Mk . 1 f .
rinschl. Steuer.

4te sparen Gel », wen» Sie

Pelze, tHaffe
Plä*ci> >6arnitHren

in 5941

. OaWsliMfstiionsta
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.

kaufen. Keine Ladenspesen.
^

MÄSliM ,

Gitarre«, Zither«
werde» fortwährend augekaust in
KemkrÄw AZ- «. prrhsnfß«

«EL . 6909
Swmeuftr . 52 . Tel. 3747 .

Uhven -
l §lttntVAiutttt werden unter Ga¬
rantie pünktlich und billig aus
geführt 641.7

Joftf KklMS. Uhrmacher,
Riippurrcrstrafie 2 « .

IsWeWschte»
B Grosie Auswahl 8

Konfitüren
>6853 und

>ü 0NdSN8 l
(Geschenkpackungen ).

Jteufpeit!

LWersiikim
UW»
Cbwtte ratoenchen

mit Licht)

Stück 4 ® Wb .
s^tta

esidenzAutomat !
Karl TritdHehatraßs 32. |

Den ersten sowie »weiten Feiertag* : »
! t

Anfang nachmittags 3 Ubr.
wm

6418 %%

Bad. Lanteibealtr zu Karlsruhe.
Montag, den 23. December 1618 . 6415

MontagsmJete Nr. 14 .
Und dis Licht imcMit In d» Flsstmts.

Drama in vier Aufzflgen von Graf Leo Nikolajewitsch Tolstoi.
Uebersstzung und Bäbnenbearbeitung von Hainr :

Anfang 7 Uhr.
ich Stflmcke.

Kode *A10 Uhr.

1Ö 90

Karlsruhe
Air gestatten uns. die verehrt. fMjnHebet nevft Aagehchigen

zu einer am PS . Dezember nachmittag »
■ ■ - ■ — - “ * sUu

.4 Nhr . im Beteinslokal, „Deutsche Eiche " sgarteaftraße 60
stattfindenden

families-UrtterdaitWg
freundlichst einzuladen .
6422 Di« VerwattBMg .

Zu einer demnächst stattfindenden

Weihnachts-Feier
der Flüchtlinge aus Msad-Dolhriusen
werden alle augoaSkiellich hier »ad in dar U« g*5» »tz (MRiagoa—
Durlach) wohndafte» iMchttingo aufgeferde« , ihre »droh« und
Fmnilienstärke der Dspostphtettang de» Vrdtjchen ftre t rt »
Vereins vom Rote » Kreuz , TtcDhaaieniiraße 74. hie«, f » f e r t
einzusenden Näheres wird in einigen Tagen mi dieser Ttrtle
bekaemtgegeteu . 6424

Ltsia « Apraohskmäen Sväsn svtrt W »» -
tap , Meni &gi , Donnerstag « und
Freitugs statt ' fd1/ « bis 4*/a Ubr ).

Dr . Gramer
Karlsruhe , Kriegstrasse 144.

VoiksretKwlsate iMiraftpssstinss
Cykltts U>« tiertfifM Hnr Zifffrapn.

Montag , den 23 . OecemlMr 1918 .
I . Vortrag: Dr. Karl Bitte 1:
„Die Lehren der RevoJatton von 1W8/49 ".

Donnerstag , den 2 . Juuir 1919 .
II . Vortrag : Regieraagprat Dr. Kanpfftaefer :
„Sozialismus und geistige Arbeit“.

Dienstag , den 7 . leausr 1919 . (6421 )
III . Vortrag: Dr. Ka*4 Ahlborn :
„Demokratische und sozialistische Republik“.

Grosser Bsthmnssal .
Anfang ' ’/*7 Uhr . Eintritt frei .

Zentral - Kranken - u . SterbekafTe
der Bauarbeiter Deutschlands

„ Grundstein zur Einigkeit ".
tag , he» 20 . Dezember 10M4 (2. AeiHaachtSfeiertaU)

findet mittags 9 NHr im „Auerhahn" , Schützenstr. 58, eine

Mitglieder- 0err-»« iu«g
statt .

Tagesordnung : Neuwahl he» GefammtvorftaudeS .
Zahlreiches Erjcheiaea, msbessndare auch der aus dem Heeres¬

dienste entladenen Mitglieder ist deinzenv notwendig .
6420 _ I . H . : Richard Harter.

Bekanntmachung.
Dk Prtn9l$ch > $ iNMIe «H€he Htfttftvlotttrte

btttcffeiul.
Die Ziehung der 1 . Klasse der 18 . Pr « chGch-Süd -

deutfchen (239 . Preußischen) Klassenlotterie wird nach hlan »
'mäßiger Bestimmung am 7 . «ud 8 . Jaguar ISIS
ftattsinden.

Die Lose dieser Lotterie werden von den zuftitudigen
Badischen Lotterieeinnehmern aiEgegeb»» . 6548

Karlsruhe , d« l 18. Dezember 19*8.

als L«dtttchSrd«
ÄÄA^iWOsDe
i ftr wmm

Laoten. eiteren
Mandolinen
ZlelAarflionDns
MundiiarmonUfiK
harrorrogende AaswaM , könetlerische Arbeiten

LaulEnbäntier , Zlerbärnler , Wimpel
Etats Mud Tascitsn . 6292

Fritz Müller MÄT
Musikinstrum enten

Kaiserstrasse, Eeke Waldstr . , 1 . and 2. Stock.

Dtktjchtt Mrtiffsrlieiter - Nkldanl»
Derwaltnogsftrlle Karlsruhe.

Am DienStag de« 24 Dezember ist das Büro von
Mittags 1 Uhr ab geschlossen. «440

Die Ortsverrvaltung .

BerMkrMler . Mcherrc.
Die Kollegen werden gebeten sich in allen BerbaudS -

angelegenoeiten , z . B . Rücks ndung der Mitgliedsbücher
tzntt Angabe deS Geburtsdatums , Tag und Jahr der
Einberufung bezw . Abgang) an die Unterzeichneten Kollegen
zu wenden. St33

3 . Kranh , Kassier , Wmterstraße 37 , 4 . Stock .
0 , Riedelbauch , Borstand , Kronenstraße 58 .

| Bachverein (E . V.)
| Samstag , den 26 . Dezamber 1910 ,
| abends 8 Uhr , in der Evang. Stadtkirche
| 37 . Itanzert 6488 |

f Kairtals uon J. S . Eash j
8 RmhIbm W3B Hfliart. I

Bintrittiiurten fCr Nichtmitglieder zu 5, 4, 3 , «
3, 1I0 und 1 Hk. in |cUr Hueikaliehhaudlung von
Sr. D o e r t , Kaiaerstrasee 156 (Eingang Rittarstr.

i

SimnnttKtMM Karl;r>ht-AUt.
HSrW- und Richtpreise

Gütig « der Zeit Vom 23. Dez . bis 29. Dez. 1918 em<
die Stadt Karlsruhe rmd die Gemeinüm de»schließlich

« Karlsruhe .
emiife

SisisnkaLl .
Wamtafsll . . . . .
muribatfl .
Rotdk . »t .
Sei »(s«ut .
Aiesiag .
SMat .
Schw« SNms»etn . . .
GpeisemShreo , tat . .

» «M . .
Karotte«, taug« u . rund«
Atüen, rot« . . . .

, woiße . . . .
Bodenkohlrabi . . . .

Semiite .

Endiviensalat . . .

Feldsalat .
Sellerie mit Kraut

, ohne Kraut
Lauch .
MerrreKig . . . .
»tettrg . . . . . .
KiHtPCtll
Gsuertrctltant . . .
Eingemachte Rüben

Stilck
10- 20
Pfund

60
25
45
30

00- 90
Stück
8- 15
Pf»"d

60
33
16

An allen Waren sswaffl e« f den Marken mie n> sämKche»
BerstmsSsrellen sind die Prerse in deutlich sichtbarer Weise
auf sesiem Material «nzubringen .

TaS Zurückhalteu .-»ugebttch verkaufter Ware ist verboten .
Jede Mare , die cmf dem Wochemnsrfte ist , muß von Beginn
und während der ganzen Dauer desselben im Kleinen an jeder¬
mann abgegeben werden.

Dir mit « *etn Skt * versehenen Preise find Höchstpreise .
Karlsruhe , den 20. Dezember 1918. 3444

BrriStzrüsusiSstelle für Marktwaren .

Achtung !
5MPMM
3340 sotme

Iii. «,rK»lll» i.Mr-elsch
^

verkauft während den Feiertage» die altbekannte

PserdO -Vte^ gerei mit elektrischem Betrieb

Wilh. Mangold .
RherMaße 46 Telephon 3936. 1

3n Uirilinniljlfa
Liköre

Pfefferminz
Steel . .
Ani; . . . .

Fl - !
A -

Fl.
5 .58

ZMtslhtWchtt^
ÄrstzM
Flasche

Flasche5 .-

Mschirasskl-

VeWitt
»>- !«- 10 »
M 5 *50

zum Schnüren , in allen Größe »,
sowie Holzsohlen , sind zu haben

m 564»

Weintranbs
Au - und BerkaufSgeschäft

Kronenstrnsie 17
Ein dunkelgrüner

Knabenhul ,
Größe 58, zweimal getragen , ist
weil zu klein , billig zu kerkaufen.
3445 Sstenweiustr . S - . 4. St.
Schaukel, Pnppenküche. Ban»
kaften, kl . Kino» Trn»s-
« llftone « und Windmühlen
z. Anhänge«, Grammophon¬
platte «, Badewanne »mit
Gcftekl billig z« verkaufen .

Markgrafen- 3
« raste 22. ?

IllMklhilachlell
Große Auswahl

Agama
Assrette»
Dgrkülsr l
CataSe
Dfea&pfelfen
Zigarren- uad

le«.
pltre»

in allen Preislagen.

ü»rr
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